
    
    
    

  

Dit „Damtiser Vollsfttmme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 

nahme der Sonn⸗ und Velertage. — Veßvaspreiſe: In 
Dandig bel freier Zuſtellumg ins Haus monatlich 8.— Mi., 

viertelfährlich 24.— Mk. —* 
Redaktien: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

      
       

    

Vertrauensmehrheit für 
Wirh? ů 

Die abgelehnte große Koalition. 

Nach den geſtern ſtattgefundenen Stitzungen und 
Verhandlungen, in deren Mittelpunkt die Beſprechung 
der Führer der drei Regterungsparteien und der Deut⸗ 

ſchen Voltspartet mit dem Reichskanzler ſtand, ſcheint 
die Vertrauenskriſe eine befriedigende Löſung zu 

finden. Zunachſt ſchien die Möglichkeit eines Aus⸗ 

gleiches nach keiner Richtung gegeben, benn neben der 
demokratiſchen Fraktion ſtellte beſonders die Deutſche 
Volkspartel die Frage der „großen Kvalition“ in den 
VBordergrund. Die Volkspartei erklärte ſich bereit, 

ihren Mißtrauensantrag zurückzuztehen, wenn die 
große Koalition verwirklicht würde. Die Demokraten 

verhielten ſich zu dieſer Fordernng nicht ablehnend, 

ſondern ſchienen geneigt, ſie erneut zu einer Kabinetts⸗ 
frage zu machen. 

Dieſem Treiben hat die ſozialbemokratiſche Frak⸗ 

tion glücklicherweiſe einen Strich durch die Nechnung 

gemacht, indem ſie es ablehnte, das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung durch irgendwelche Zuſagen bezüglich ihrer 

Beteiligung au der ſogenannten großen Koalition oit 

beeinfluſſen. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen 
wird von der Verliner Preſſe dahin zuſammengefaſit, 

daß die Bemtihungen um die Herſtellung der großen 

Koalition für den Augenblick als geſcheitert anzu⸗ 

ſehen ſind. 
Wird die Volkspartei alſo vorerſt ihre Hoffuungen 

begraben müſſen und dafür Wüßſnt „Mißtrauensantrag 
aufrechterhalten, ſo macht ſich 
Unabhängigen eine Klärung bemerkbar. Man ſcheint 

den Warnungsruf der „Freiheit“: „Stinnes vor den 

Toren!“ ſoweit begrifſen zu haben, daß man die Ge⸗ 

fahr des Einzuges der Deutſchen Volkspartei nicht 

durch den Sturz des Kabinetts Wirth folbſt herbei⸗ 

führen will. Zwar hat die unabhängige Fraktion be⸗ 

ſchloſſen, gegen den Antrag zu ſtimmen: Der Reichs⸗ 

tag billigt die Erklärung der Reichsregierung, ſie hat 

jedoch erklärt, falls dem Reichstag von den Regie⸗ 

rungsparteien ein anderer Antrag vorgelegt werde, 

würde die Fraktion der USD. crueut Stellung neh⸗ 

men, und es wird dabei für die Entſcheidum der Frak⸗ 

tion von Bedentung ſein, ob Garantien und Siche⸗ 

rungen gegen Maßregelungen der Veamten und Ar⸗ 

beiter aus Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks gegeben 

werden, um ſo den Unabhängigen zu ermöglichen, für 

ein Vertrauensvotum zu ſtimmen oder ſich wenigſtens 

der Stimme zu enthalten. 

Um nun eine ausreichende Mehrheit für die Re⸗ 

gierung Wirth zu erzielen, wird den Blättern zufolge 

innerhalb der Regierungsparteien erwogen, den Ver⸗ 

trauensantrag ſo umzuändern, daß er ſich nicht ledig⸗ 

lich auf die Regierungserklärung über den Eiſen⸗ 

bahnerſtreik bezieht, ſondern auf die geſamte, insbe⸗ 

ſondere auf die äußere Politik der Regicrung, die 

auch von den Unabhängigen gebilligt wird. Ein ſol⸗ 

ches Vertrauensvolum würde etwa folgendermaßen 

lauten: Der Reichstag ſpricht der Reichsregierung das 

Vertrauen aus, deſſen ſie nach Artikel 54 der Reichs⸗ 

verfafſung zu ihrer Amtsführung bedarf. Die end⸗ 

gültige Formulierung des Vertrauensantrages ſol 

heute vormittag nach Verhandlungen unter den Re⸗ 

gierungsparteien erfolgen. 

Infolge dieſer Sachlage faſſen die Berliner Blätter 

ihre Ausführungen über die innerpolitiſche Lage 

dahin zuſammen, daß ſie eine ausreichende Mehrheit 

für das Kabinett Wirth für geſichert halten. ö 

Laut „Voſſ. Ztg.“ wird man ſich in der heutigen 
Reichstagsſitzung nicht lediglich auf die Abſtimmung 

beſchränken, ondern der Reichskanzler wird vor der 

Abſtimmung das Wort ergreifen und dadurch eine 

Debatte ermöglichen. Das ſoll den Regierungs⸗ 

parteien die Möglichkeit geben, ihren urſprünglichen 

Antrag zurückzuziehen und ihn durch einen neuformu⸗ 

Uerten zu erſetzen. 
—.— 

Ein Reichsmietengeſetz. 
Die geſtrige Sitzung des Reichstages wurde einge⸗ 

leitet durch einen warm empfundenen Nachruf, den⸗ 

Präſident Lvebe dem verſtorbenen demokratiſchen Ab⸗ 

geordneten Conrad Haußmann widmete. Sodann 

erledigte die Verſammlung eine Reihe kleinerer An⸗ 
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fragen und wandte ſich der zweiten Leſung des 
Reichsmietengeſetzes zu. Aus dem Inhalt 

des Geſetzes iſt zu bemerken, daß der geſetzliche Cha⸗ 

rakter der Wohnungsmieten feſtgelegt/werben ſoll und 

die Mieten ſelbſt ſich zufammenſetzen ſollen aus der 

Grundmiete, d. h. der Friedensmieéte vom Jult 1014, 

und den Zuſchlägen für Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 

koſten ſowie für laufende Inſtandſetzungsarbeiten. 

Außerdem ſollen Zuſchläge erhoben werden für die 

ſogenannten großen Inſtandſetzungsarbeiten, die 

vbllige Erneuerung der Dachrinnen und Abputz des 

Haltſes ufw. Bet der Feſtſetzung der Zuſchläge ſind 

auch bie Organiſattonen der Mieter und Vermieter zu 

hbren. Das Geſetz ſoll am 1. April 19022 in Kraft 

treten und zunächſt auf 4 Jahre gelten. Namens des 

Reichsarbeitsminiſteriums befürwortete Miniſterial⸗ 

direktor Dr. Ritter bie Vorlage, die er als Sicher⸗ 

ſtellung des Hausbeſitzes bezeichnete, die den Mieter 

nicht übermäßig belaſten ſoll. Das Geſetz ſei ein 

Zwiſchending und ein Ausgleich zwiſchen „Zwangs⸗ 

bewirtſchaftung und freier Wirtſchaft. Der Abg. Sil⸗ 

berſchmidt (Soz.]) beſtritt, baß dieſer Gefetz eine 

Sozlaliſterung des Hausbeſitzes ſei. Die Rechte der 

Mieter ſeien zu wenig gewahrt. Aßg. Gutknecht von 

den Deutſchnationalen lehnte das Geſetz als Aus⸗ 

nahmegeſetz ab. Der Unabhängige Kuhnt trat für die 

Sozialiſterung des Hansbeſitzes ein. Heute wirb 

weiterberaten, außerdem abgeſtimmt über die Ver⸗ 

trauens⸗ bzw. Mißtrauensvoten für die Regterung. 

B 

Deutſcher Schiffbau für die Allilerten. 

Zür „Wiedergutntachung“ iſt in s 5 der Anlage 3 

zu Teil e8 des Verſailler Friedensvertrages beſtimmt, 

daß die Reparationskommiſſion binnen zwei Jahren 

nach Inkrafttreten des Vertrages der deutſchen Regie⸗ 

rung die Höhe des Schiffsraumes mitteilen mirb, der 

in fedem der drei anf die vorſtehend erwähnten zwei 

Jahre folgenden Jahre aufzulegen iſt. Vor einigen 

Tagen iſt in Berlin eine Delegation der Reparations⸗ 

kommiſſion eingetroffen, um mit der deutſchen Regie⸗ 

rung über die Einzelheiten der für die Alliierten zu 

bauenden Handelsſchiffe zu verhandeln. Wie die 

„Deutſche Allgemeine Zeitung“ hört, hat die Delega⸗ 

tion verlangt, daß jährlich 40 000 Bruttotonnen auf 

deutſchen Werften für die Alliterten gebaut werden. 

  

  

Deutſchland und der Weltgerichtshof. 

Anläßlich der feierlichen Eröffnung des ſtändigen 

internativnalen Gerichtshofes im Haag am 15. Fe⸗ 

bruar hat die Deutſche Liga für Völkerbund an den 

Präſidenten Dr. Loder ein von dem früheren deutſchen 

Votſchafter in Waſhington, Grafen Bernſtorff, dem 

Völkerrechtslehrer Profeſſor Schücking und dem 

früheren Reichsminiſter des Aeußern Dr. Simons 

unterzeichnetes Schreiben gerichtet, in dem ſte erklärt, 

es ſei für ſie ſchmerzlich, daß Deutſchland bei der Schaf⸗ 

fung der großen ſtändigen Einrichtung des Welt⸗ 

gerichtshofes nicht unmittelbar beteiligt geweſen ſei. 

Wäre das der Fall geweſen, ſo würde die neue deutſche 

Regierung ſicherlich das Bedürfnis gehabt haben, das 

Zuſtandekommen dieſer alten Sehnſucht aller Frie⸗ 

dens⸗ und Völkerrechtsfreunde nach ihren Kräften zu 

fördern. Durch den kürzlich erfolgten Abſchluß des 

deutſch⸗ſchweizeriſchen Schiedsvertrages habe die deut⸗ 

ſche Regierung ein deutliches Zeugnis für ihre Bereit⸗ 

ſchaft abgelegt, zum Ausbau der internationalen 

Rechtsordnung beizutragen. — ‚ 

  

Attentat auf den finniſchen Miniſterpräſidenten. 

Geſtern nachmittag wurde anf den Miniſter des Innern 

Ritavnori drei Revolverſchlſſe abgegeben, als er vor ſeiner 

Wohnung aus dem Automobil ſtieg. Er erlag auf bem Wege 

zum Krankenhaus ſeinen Verletzungen. Der Mörder wurde 

verhaftet. Es ilt ein Kaufmann Ernſt Tandefelt. Der Mör⸗   der, der niemals eine politiſche Rolle gehpielt hat, wird für 

nicht anrechnungsfähia aehalten. — — 
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18. Jahrgang    

Die Amneſtierung 
der kommuniſtiſchen Märzopfer. 
Im Hauptausſchuß bes Reichstages gab Reichs⸗ 

juſtizminiſter Dr. Radbruch eine ausführliche Gnã⸗ 

denſtatiſtik bekannt. Danach ſind bisher insgeſamt 

1230 Gnadenerweiſe in Vorſchlag gebracht worden. 

Außerden iſt mit Rückſicht auf die Weihnachtsentſchlie⸗ 

Hung bes Reichspräſidenten die Strafvollſtreckung bei 

den mit nicht mehr als mit einem Jahre Freiheits⸗ 

ſtrafen Beſtraften in nahezu 300 Fällen mit Rückſicht 

auf einen bevorſtehenden Gnadenermeis unterbrochen 

worden. Urteile, die Zuchthausſtrafen betreffen, ſind 

914 abgeändert, und zwar in 302 Fällen durch Um⸗ 

wandlung ber Zuchthausſtrafen in Gefängnisſtrafen 

oder Feſtungshaft, meiſt unter gleichzeitiger Herab⸗ 

ſetzung der Strafdauer. Ferner ſind von den Ge⸗ 

richten in zahlreichen Fällen Strafen auégeſetzt und 

Bewährungsfriſt bewilligt worden. 

Prag, 14. Febr. Der Präſident der Republik hat den 
wegen Teilnahme am Dezemberputſch 1020 Verurteil⸗ 

len in bedeutendem Umfänge Amneſtie gewährt, die 

bis auf geringfügige Ausnahmen eine faſt vollſtändige 

Aufhebung der wegen des Dezemberputſches verhäng⸗ 

ten Strafen bedeutet, Für die Gewährung der Am⸗ 

neſtie war maßgebend, daß die überwiegende Mehr⸗ 

zahl der Verurteilten einer unbeſonnenen Agitation 

zum Opfer gefallen war und keinen Begriff von dem 

wirklichen Ziele des Putſches und der Tragweite der 

von ihnen begangenen Taten hatte. 

  

Frankreichs Gewerkſchaften gegen Moskau. 

Paris, 14. Febr. (WXB.) Der Nationalrat des All⸗ 

gemeinen Arbeiterverbandes (CGT.) hat heute vormit⸗ 

tag zwei wichtige Abſtimmungen vorgenommen. Dem 

Verwaltungsrat, an deſſen Spitze Jouhaur ſteht, 

wurde mit 92 Stimmen bei drei Enthaltungen bas 

Pertrauen ausgeſprochen und ſeine Geſchäftsführung 

gebilligt. In der zweiten Abſtimmung wurde der 

Antrag, einen außerordentlichen Kongreß abzuhalten, 

mit 86 Stimmen gegen 8 Stimmen bei zwei Enthal⸗ 

tungen abgelehnt. Die beiden Abſtimmungen bedeu⸗ 

ten eine vollkommene Abſage an die⸗Gewerkſchaften, 

die ſich für die Internationale von Moskau ousge⸗ 

ſprochen haben. 
—— 

Die Suche nach den Erzberger⸗Mördern. 

Budapeſt, 14. Febr. Wie das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ 

meldet, hat die Budapeſter Oberlandeshauptmannſchaft 

auf Erſuchen des Offenburger Landesgerichts einen 

Steckbrief gegen die der Ermordung Erzbergers Be⸗ 

ſchuldigten, und zwar den Münchener Kaufmann 

Heinrich Schulz und den ehemaligen Oberleutnant 

Tilleſſen erlaſſen. Das Blatt fügt hinzu, daß auch 

deutſche Geheimpolizei nach Peſt gekommen ſei, da ſich 

mehrere Anhaltspunkte ergeben hätten, daß ſich beide 

Veſchuldigten in Peſt aufhalten. Die deutſchen Ge⸗ 

heimpoliziſten ſollen jedoch vor zwei Tagen ihre hie⸗ 

ſigen Nachforſchugen bereits wieder abgeſchloſſen 

haben und nach Deutſchland zurückgekehrt ſein. 

  

Flugverbindung Danzin—Königsberg. Für die Zeit 

der Kbniasberger Meſſe, vom 18. bis 25. Februar, iſt vom 

dung zwiſchen Danzig und Künigsberg genehmigt worden. 

Der Flugplan iſt folgendermaßen jeſtgeſetzt: Täglich 9 Uhr 

und 1 Uhr ab Danzis, 10 Uhr 15 und 2 Uhr 15 an Königs⸗ 

berg; 12 Uhr und 3 Uhr ab Königsberg, 1 Uhr 15 und 4 Uhr 

15 an Danzig. ů — 

Neue Danziger Briefmarken. Von heute ab gelangen bei 

allen Poſtanſtalten des Freiſtaates (lauch für Sammlerzwecke 

an das Publikum) die neuen Dienſtmarken zur Ausgabe⸗ 

Es ſind die Werte 75, 80 Pf., 125, 2.00, 2,40, 40 und 5/00 Mk. 

Die Marken zeigen den bereits besannten einfachen 

Anttaua⸗Ueberdruck D M, bis auf den 5⸗Mk.⸗Wert, der den 

Ueberdruck in ſchrägen Buchſtaben ghelat, 
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an Diurgenſtu 2. Gebruar 
ſogenannien R. der Rielchs⸗ 

ewerkfchan, ber Eotvnwiippnßrer, Verfulgte, rlef er 
i9. ſeine glänzende Blrkung Lgenner Urbor⸗ 

Laſchung in Meutichland hervor. Der Kenner der Ver. 
Len Oenlabnden lich barüber Aii, don cc uicicht 

Ciſenbahnbetried mit einem Uührwerk, bas zum 
tiäſtand komumt, wenn ein wich n den 

Pienſt verkagt. Die Tätigteit der Vokomotivflihrer iſt 
vergleichher mit dem Rüäderwerk einer Uyhr. Ihre 
Pienſtverweigerung mußte deshalb den Betrieb der 
„Reichsbahn ſtillegen. In bem Dewußtſfein dtleſer 
Nachtſtellung Übien die Lokomotiofilhrer elnen unbell ; 
pollen Einſluß auf bie gewerkſchaftlich ungeſchulte Lei⸗ 
tung ber Reichdgewerkſchaft aus, und verleiteten ſie, 

* eineé Kette nerbängnulsvoller Fehler zu machen. Ve⸗ 
reits am erſten Streiktage ſtand feſt, daß der Pübepunkt 
des Kampfes überſchritten war, und weil infolge der 
vexſehlten Taktik eine Steigerung der Kampfmttiel In 
den nächſten Tagen nicht mbalich war, mußte mit der 
Mieberlage der ſo wirkſam eingeſetzten Streikbewegung 
gerechnet werden. Vielleicht wäre der Strelk noch viel 
ſchneller zuſammengebrochen, hätte die Reichdregle⸗ 
rung gemeinſam mit den nachgeordneten Behörden 
auf die Auwendung von Abwehrmitteln veröichtet, die 
in ber wilbelminiſchen Kaiſerzeit, geſtützt auf den 
Milltarismus, üblich und möglich waren. Die republti⸗ 
kaniſchen Freiheiten ſollten Zwangsmaßnahmen aus⸗ 
ſchlleßen, weil ſie ſchließlich nur das Gegenteil von 
dein erreichen, was ſie bezwecken ſollen. 

Der Kampf iſt nun zu Ende. Der angerichtete 
Schaden unüberſehbbar. Milliarden Volksnermögen 
ſind verloren. Für die Streikenden iſt nichts, aber 
auch gar nichts gewonnen; bafür ſehr viel verloren. 
In materleller Bezlehung wurde die Uebertragung der 

für die Urbeiter in Betracht kommenden Ueber⸗ 
tenerungszuſchlüſſe auch den Beamten zugeſagt mit der 
Maßg be, datz widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfen ge⸗ 
währt werden ſollen. Dieſe Zuſage iſt aber bereits 
vor dem Streikausbruch gemacht worden. In bezug 
auf das Arbeitszeitgeſetz ſollen Verhandlungen mit 
den Spitzenorganiſationen ſtattfinden. Dabet wird der 
jetzt verlorene Streik kaum als Druckmittel zur 

Durchſetzung günſtiger Beſtimmungen für die Eiſen⸗ 
bahner Anwendung finden könen. Sicher aber 
wirdſichder verlorene Streik ungünſtig 
auf die neuen beamtenrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen (Reichsbeamtenrecht, Beamtenräte⸗ 
geſetz, Diſztplinargeſetz uſw.) auswirken. 

Waßs den Streik zu einer beſonders ſchweren Nleder⸗ 
lage für die Reichsgewerkſchaft ſtempelt, iſt die Ver⸗ 
einbarung ülber die Maßregelung von Beamten. Die 
ſchwere Niederlage, ſowie der Berluſt des Einkommens 
für die Streiktage und die Unſicherheit in der Exiſtenz 
dürften ſicher das Gros der Beamten veranlaſſen, ſich 
jetzt Gewerkſchaften anzuſchließen, die auf Grund ihrer 
Erfahrung und bisherigen Tätigkeit dafür bürgen, daß 
ein neues, verfeßltes Unternehmen ſich zum zweiten⸗ 
mal nicht wiederholt. ů 

Dle Koalitionsfrage. 
Am L. Jaunar hat in Berlin eine Verſammlung 

der ruſſiſchen Partei ber Sozialrevolutionäre ſtatt⸗ 
gefunden, deren Verlauf und Beſchlüſſe nicht allein die 
Titſſiſche politiſche Welt, ſondern auch die deutſche Lef⸗ 
fentlichkeit, vor allem aber die deutſchen ſozialiſtiſchen 
Kreiſe, intereſſieren dürften. 

Die Verſammlung hatte als Thema: Verſtäu⸗ 
digung mit den Bolſchewiſten. Die beiden 
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— uäre anbere 

und nur kraft 
änbe exiſtiert. „Es wöüre eine 

mit dem Manfervtt zu verſtündigen, 

wo man ſich ‚ f nicht mit dem Gegner verſtänbiat 
bal, alß er noch ſtark war,“ Lebebſew fübrte weiter 

ans, daß bie inneren Geſchicke Rutlands nicht von 
ů einem Haufen eingelner Perſonen, ſondern nur von 

den eigentliche:: Herren des Landes, von den Bauern, 
gegen die die Bolſchewiſten vier Jahre lang gekämpft 
haben, entſchieden werden künnten. 

Der Vertreter ber ruſſtſchen ſozlalbemokratiſchen 
Arbeiterpartet, Dalin, erklärte, baß der Moment kom⸗ 
men kunne, wo man mit dieſer oder jener Partei eine 
Arbeltögemeinſchaft ſchlieten müſſe, um einem grs⸗ 
ßeren Hebel, dbem Bürgerkrieg, aus dem Wege zu 
gehen. 

Die Eozialdemokratiſche Partel Deutſchlands bat 
aus dieſen Gründen längſt die Notwendigkeit der 
Koalitionspolltik, erkannt, iſt es doch heute nur auf 
biefe Weiſe möglich, die Rechte der Arbelterſchaft zu 
wahren und die beutſche republikaniſche Staatsform 
zu befeſtigen. Mie Unabhängige Soztaldemokratiſche 
Partei iſt im Gegenſatz hierzu anderer Auffaſſung, 
Und bekanntlich iſt das das Haupthindernis für eine 
Einigung des deutſchen Sozialismus. ů 

Frledrich Adler hat kürzlich in der „Freiheit“ 
bereits für die Kvalitionspolitik Stellung 
genommen, nun hat auch öle ruſſiſche Arbeiterpartet 
die Notwendigkeit des Zuſammengehens mit ben ehr⸗ 
lichen demokratiſchen Vertretern des Bürgertums an⸗ 
erkannt. Beide Parteien, die öſterretchiſche wie 
die ruſſiſche, gehören der Wiener Arbeitsgemeinſchaft 

an. Die U. S.P. gehört auch der Wiener Arbeits⸗ 
gemeinſchaft an. Hoffentlich lernt ſie aus dem Ver⸗ 
halten ihter Bundesgenoſſen und ändert ihre Auf⸗ 
faſſung. 

Muß denn eine jede Partei erſt die Folgen ihrer 

ſalſchen Politik, muß ſie erſt Not und Emigration aus⸗ 
koſten, bevor ſie zur Vernunft kommt? Die U.S. P. 
hat oft genug die S.P.D. in Grund und Boden ge⸗ 
wünſcht. Die U.S.P. kann dem Schickſal danken, daß 
die S. P. D. noch exiſtiert und ihre polltiſchen Aufgaben 
klar erkannt hat. Wer weiß, wo die deutſche Republik 
und wo die U. S. P. jetzt wäre! 

Der Schutz der Minderhelten in den baltiſchen 
. Staaten. 

Der Rat des Völkerbundes hat ſich in ſeiner letzten 
Genfer Tagung mit der Frage des Schutzes der Min⸗ 
derheiten in Eſtland, Lettland und Litauen befaßt. 
Er ſtimmte der Aufnahme der drei Staaten zu mit 
dem Vorbehalt, daß ſie die in dem Verſailler Friedens⸗ 
vertrag und den folgenden Friedensverträgen vor⸗ 
geſehenen Maßnahmen zum Schutz der Minderheiten 
beobachten. Iufolgedeſſen hatte der Generalſekretär 
des Völkerbunds die drei Staaten eingeladen, ſich über 
ihre Bereitwilligkeit zum Schutz der Minderheiten in 
ihren Gebieten zu erklären. Nachdem die drei Staaten 
ſich grundſätzlich bereit erklärt haben, die Schutzmaß⸗ 
nahmen zugunſten der völkiſchen und religtöſen 
Minderheiten geſetzlich feſtzulegen, hat der Rat des 
Völkerbundes die weitere Behandlung dem braſiliank⸗ 
ſchen Vertreter Da Cunha anvertraut, der über die 
Durchführung des Schutzes der Minderheiten mit den 
drei baltiſchen Regierungen verhandeln und über das 
Ergebnis dem Rat des Völkerbundes Bericht erſtatten 
ſoll. Die in Frage kommenden Minderheitsgruppen, 
wozu in erſter Linie die deutſche Bevölkerung 
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meinbearbelterſtreiks der ehemalige Bolksbeauftragte 
Emil Barth, der der unabhängigen Sozialbemo⸗ 
kratte angehört, eine Rede, in der er nach der „Berl. 
Volkszeitung“ ausfilhrie: 

„Die wirtſchaftlichen und arbeltsrechtlichen For⸗ 
derungen der Eiſenbahner und Kommunalarbeiter 
ſeien wohl berechtigt, doch tönnte er ſich die Forde⸗ 
run em der Eiſenbahnbeamten zur Erhaltung ihrer 
aus dem Beamienrecht reſultierenden Rechte nicht 
zu eigen machen. Die Arbeiterſchaft müſſe vielmehr 
oͤle Beſeitigung aller Beamtenprivi⸗ 
legien und an beren Stelle die Anſtellung nach 
dem freien Angeſtelltenvertrasg forbern. Es ſet ſehr 
zu bedauern, daß die Arbeitnehmer in Beamte, An⸗ 
geſtellte und Arbeiter zerſplittert ſeien, es ſei 
vielmehr wüünſchenswert, daß eine gemeinſame 

.Kampfesleitung aller in Arbeit Steheuden 
geſchaffen werde. Ein Generalſtreik (ſo erklärte 
Barth) im jetzigen Augenblick iſt ein vollen⸗ 
deter Unfinn. Ein Generalſtreik in Berlin 
würde zum Sturz der Regierung führen. Er würde 
ſich aber damit auch gegen die ſozialiſtiſchen Mliglie⸗ 
der der Regierung richten und ſomit letzten Endes 
gegen den Sozialismus.“ 
Bei bieſen Ausführungen Barths erhob ſich, wie 

ſchon vorher einmal, ein wüſter Lärm auf der Tribitne 
und bei den draußen Harrenben, und „Flaumacher“, 
„Bremſer“ ſoll es in ben Saal. Wir wollen aber feſt⸗ 
halten, daß ein unabhängiger Redner in dem Sturze 
der Reglerung Wirth einen Streich gegen die ſoztal⸗ 
demokratiſchen Miniſter und letzten Endes gegen den 
Sozialismus erblickt. Daß das die rabikal verhetzten 
Arbeiter nicht hüren wollten, läßt ſich begreifen. 

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung 
im Reich. 

Mit Rückſicht auf die kommende Erhöhung bes 
Brotpreiſes und die allgemeine Steige⸗ 
rung der Lebenhaltungskoſten bat der 
Reichbarbeitsminiſter ſich in einem Rundſchreiben an 
die Regierungen der Länder vom 8. Februar 1022 da⸗ 
mit einverſtanden erklärt, daß die Unterſtützungsſätze 
für die Erwerbsloſen und ihre Angehörigen um 
durchſchnittlich 25 vom Hundert erhbht wer⸗ 
den, für die jugendlichen Ledigen um durchſchnittlich 
15 Prozent. Die Regierungen der Länder werden die 
erforderlichen Anweiſungen an die Gemeinden unver⸗ 
züglich ergehen laſſen. 

Die neuen Unruhen in IJrlanb. In Belfaſt kam 
es zu neuen Schießereien. In eine Schar Kinder 
wurden drei Bomben geworfen. Zwei Kinder wur⸗ 
den getötet, 15 ahdere mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden; brei liegen im Sterben. In Dublin 
wurden zwei Banken von bewaffneten Männern 
überfallen, die auf der einen 5000 und auf der andern 
6000 Pfund Sterling raubten. Bet einem Ueberfall 
auf zwei Banken in Sligo wurden 9000 und 6000 Pfd. 
Sterling geraubt. 

Kinderſchlachtungen im Hungergebiet. Wie WXB. 
aus Moskau meldet, iſt die Hungerkataſtrophe im 
Derbatſchewer Kreis (Gouvernement Saratow) be⸗ 
ſonders groß. Strohdächer, Hunde, Katzen und Ratten 
ſind längſt aufgezehrt. Es mehren ſich Raub und 
Mord. Man ſtiehlt Kinder und ſchlachtet 
ſie. In der Nacht werden die Leichen der Verſtor⸗ 
benen ausgegraben, um als Nahrung zu dienen. 

          

        

       

      
   

      

  

  

Meine Jungen. 
Von Rudolf Zwetz. 

Ihr wollt die Jugend aufgeben? Bloß noch mit der 
KAnnte des Prügelpankers von dazumal ſei ſie zu bändigen? 
Iſt la gar nicht wahr, daß ſie innerlich faul und zerfallen ſei! 
Gewiß, die bäusliche Ordnung iſt vielfach aus dem Gefi 
gegangen, als der Vater fern war. Verwildert, flach, genusz⸗ 
frob, verlortert — iv erſcheinen ſie, ſo geben ſie ſich — und: 
ſind doch ganz anders! Habt ihr's noch nicht 
empfunden, welch ein Durſt nach Schönbeit, nach Frieden, 
nach dem Glanze eines anderen Himmels, nach Tiefe und 
Innerlichkein ſie beberrſcht — und was für ein Drang nath 
Betätigung, nach Arbeir — jawobl, nach Arbeit! Nur in 
anderen Formen als bisher. 

Das Leben drüngt mit tanſend neuen Erſcheinungen anf 
ſie ein. Nie — ſo ſcheint's — hat die Menſchhetit ſo ſchnell 
gelebt, ging alle Entwickeluns ſo reißend hin wie heute. Und 
da jollten nicht neue Inte ßen aufſchießen? Müßt ſie bloß 
nicht totichlagen mit der Lehrplankeule! llen wir Lehrer 
deun ewig Sklaven des Stoffplans ſein? Il die Verfaf⸗ 
ſung eine Phraſe bleibe Wir ſollen die zabllos aufſteigen⸗ 
den Fragen unſerer Jungen nicht in beſonderen Geſamt⸗ 
uUnterrichtsſtunden befriedigen dürfen? Ich erhielt in einer 
OQuarta in zehn Tagen zweihundertunddrriundachtzig Fra⸗ 
gen: nach Fremdwörtern. nach techniſchen, naturwifſen⸗ 
ſichaftlichen, erdkundlichen Dingen, nach Begrifſen der Wiſſen⸗ 
icthaft und der P k. Und da ſoll ich mit einer erhobenen 
Geſte: „Das verſtehr ihr noch nicht!“ darüber hinweggehen? 
Warum feñelt man uns die Arme, wenn wir arbeiten 
wollen?ꝰ ů 

Nun, nicht verzagt! Fröbliche Augen ſtimmen mich raſch 
auch ſelbt wieder froh. Kunſt! Jungens, wie ſehen eure 
Wände hier aus?! Kahl wie die Wartehalle einer Bade⸗ 
anſtalt. Bilder ſchaffen! Die Stadt hat eine ſchöne Ans⸗ 
wahl. Wir bauen uns Wechſelrahmen, der Valer Tiſchler 
jpendiert den Leim: gleich ſieht es anders, wohnlicher aus! 
Doch der Drang erwacht, zu fehen, wie ſo ein Marmorgott 

   

  

         

  

  

  

erwächſt. Schon öefnet ſich uns eine Bildhauerwerkſtatt. Ein 
Maler folgt. Ein Druckerei. Und immer nene Arbeits⸗ 
aufgaben reihen ſich an: ſie wollen arbeiten, nur anders als 
bisber, ſelbſtändiger, in engſter Fühlung mit Welt und 
Gegenwart. 

Eine neue Landkarte von Europa ſchaffen wir uns in Ge⸗ 
danken. Nichts iſt fruchtbarer, als zu ſehen, wie jetzt Staaten 
erſtehen, Grenzen zerfließen: wir erleben einen Umbau der 
Welt! Wer von uns, der nach 70 die Schule beſuchte, kann 
das ſagen! Ein Film rollt heute ab, Jungens; vor euren 

eßenden Augen wirken die Wirtſchaftsmächte gegeneinander, 

jncht der weſtliche Kapitallsmus Abſatzmürkie, formen ſich⸗ 
Volksſtuaten — ein wildes Gewirr von nationalen, ſoszialen, 
ökvnomiſchen Gegenfſätzen, und doch auch da Geſetze drin: und 
hier wachen gerade die ſtumpferen Geiſter, die oft verloren⸗ 
gegebenen auf, die ausgeſprochenen Lausbuben tun eifrig 
mit — — wenn nicht alles nur Anſätze blieben! 

Denn das Suyſtem, der Plan, die bureaukratiſche Ordnung 

nimmt einem die Jungen nach einem halben Jahre oder er⸗ 

ichwert alle freiere Bewegung aus ganz äußerlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten. Und ſchlimmer: Intrigen vergiften unſer 
Vertrauen, politiſche Spannung füllt die Luft im Lehrer⸗ 
aimmer mit Explyſipſtoff, ein aufreibender Kleinkrieg mit 
tänſend Widerwärtigkeiten bindet unſere Kräfte. 
Und draußen ſtehen meine Jungen 

warten auf mich! 

Warum ſchafft ihr uns keine Gemeinſchaftsſchule? Soll 
unfer Beruf Handwerk bleiben und nie werden, was wir er⸗ 
ſehnen: Dienſt an der Ingend? 

Und dann auf Fahrt! Da löſt ſich gar balb der ſteif⸗ 
geordnete Zug — Gruppen bilden ſich, Kämpfe entbrennen; 
ein Femgericht Urteils über Verräter ab, die die Klaſſenehre 
verletzen: ein Feuer am Eisrande des Waldſees. Da p“ötz⸗ 
lich taucht eine alte Kirche aui, anſehnlich, viei zu wichtig für 
das Lleine Neſt. Wir müßen hinein. Ungeahnte Schätze Hirgt 
ſie. er lernen die Jungen in einer kurzen Stunde mehr 
Bau⸗ und Kunſtgeſchichte als drinnen in der Schule in einem 
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Daß unſer Verkehrston hierbet freier wird, iſt Notwendig⸗ 
keit: die Steifheit des „Dienſtes“ löſt ſich: Wir ſind jetzt eine 
Geſellſchaft zur Erforſchung der Welt. 

Gutes und ſchlechtes Gelb. Die Notenbanken ber 
verſchiedeuen Länder geben regelmäßig Ausweiſe über 
ihren Metallbeſtand und ihren Bankuotenumlauf an 
die Oeffentlichkeit. Dieſe Ausweiſe geben einen 
Ueberblick über die Verbeſſerung oder Verſchlechterung 
der Geldlage in den betreffenden Staaten. Die Metall⸗ 
deckung für das Papiergeld iſt für die Bewertung von 
maßgebender Bedeutung. Nach den letzten Ausweiſen 
der Notenbanken, die uns vorliegen, iſt erſichtlich, daß 
der Metallvorrat in den Staatskaſſen ſich ſtark ver⸗ 
ändert hat. Von 77 internationalen Zentralnoten⸗ 
banken haben 5 ihren Metallbeſtand ſeit dem vorletzten 
Answeis gar nicht verändert. 11 zeigen eine Ver⸗ 
mehrung ihres Metallbeſtandes an und 11 eine Ver⸗ 
minderung. An der Spitze derer, die ihren Metall⸗ 
beſtand vermehrt haben, marſchiert Amerika mit einem 
um 20,3 Millionen erhöhten Metallbeſtand als die 
Woche vorher. Hintenan ſteht Deutſchland mit einer 
Vermehrung um 100 000 Mk. und nach ihm Ungarn 
mit einer Vermehrurg von 40 000 Kronen. Amerika 
hat am 12. Januar einen Metallvorrat von 2805,6 
Millionen Dollar und einen Rotenumlauf von 2293,8 
Millionen Dollar, alſo eine Metalldeckung für ſein 
Papiergeld von 128 v. H. England hatte gegenüber 
jeinem Rotenumlauf von 123,6 Mrillionen Pfund Ster⸗ 
ling eine Metalldeckung ron 128,5 Millionen, das iſt 
103 bis 104 v. H. Deckung. Deutſchland dagegen zeigte 
am 7. Januar 113 129,9 Millionen Mark Banknoten 
an be· einem Metallbeſtand von 1007/ Millionen 
Maxk, das entſpricht einer Deckung von noch nicht »in⸗     Monat: deun dies h'er geſchieht aus eigenert Wollen heraus. mal 1. H., genau von 0,801 v. H. 

  

   

    

        

  

   
   

  

    
     

  

  

  



   
   

  

     

       

  

     
    

  

        
      
        

     

       

„Eine urze Stadtverordnetenſttzung. 
Die KGürzeſte« Stabtverorbnetenverſammlung, die ie in 

Danziae Rotem Hauſe taate, dat geſtern ſtatigelunden. Sie 
dauerte nicht eturtal eine harde Stunde und dabet ftanden 
An ber Tagesorbnung ſogar Tbeatorfragen, die 
früßer ſtets zu einer mebrſtündigen Debatte Anlaß gaben. 

wurde ſo gut wie gar nicht geredet. Das Haut war von 
(der ſchnell und aut geleiſteten Arbelt ſichtlich befriediot. 

üů x 
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Stabtverorbnetenvorſteher Keruth erhöffnete die Situng 
und zeilte mit, baß voun Danziger Oyvothekenverein der 
Geſchäſtsbericht für das Jahr 1921 zugeſandt würde, Der 
Hanptabſchluß und die Sonberabſchlafſe der 
einzelnen Berwaltungen für das Rechnungsjabr 1920 waren 
ber Stadtverorônetenverſammlung zur Keuntnisnahme 
vorgelegt, Als Müglied zunm Schauamt für den 
Sirießbach wurde Stabtv. Scheller (Dintl.) gewühlt, 
als Stellvertreter wurde Stadtvr. Cas fel (D. P.) ve⸗ 
ſtimmt. Die Gebübren für Freilagerplätze am 
Kaiferbaſen wurden nach dem Vorſchlage des Senats 
erhöbt. 26 Jahrebrechnungen der ſtäbtiſchen Verwaltung 
wurden en bloc enklaſtet, die Etatsllberſchreitungen gebtlligt. 

Die Bereinigung des Danziner uub bes Zoppoter 
Stabttheaters 

exforbert von der Stabt Danzia einen Zuſchuß von 650 000 
Mk., der ſich um weitere 150 000 Mark erbsht, wenn es nicht 
gelingt, auch bas Wilhelm⸗Theater in dieſe Intereſſengemein⸗ 
ſchaft außzunehmen. Die Verlammlung ſtimmte dem Plane 
ohne Ausſprache zu, nicht einmal die „Speztaliſten“ für 
Theaterfragen flüölten ſich zum Reden veranlaßt. 

Die Regnlierung des Striehbaches 

betraf eine Anfrage von Stadtverordneten. Stadtv. Brun⸗ 
zen (Dintl.) wies darauf hin, baß die kommende Schnee⸗ 

ſchmelze für die Anlieger des Strießbaches neues Unheil 
bringen werde. Stabtbaurat Brubus erwiderte, baß die 
Angelegenheit von Meltorationsamt bearbeitet worden ſet, 
durch den Wechfel der Beamten jedoch eine Verzögerung 
erlitten habe. Jeßt ſeten zwei Entwürſe fertiggeſtellt und 
ſollen bem Bauausſchuß zur Begutachtung vorgelegt wer⸗ 
den. Stabtv. Lange (Dintl.) war mit dieſer Antwort 
nicht zufrteden, und erklärte, daß ſeit dem letzten Uever⸗ 
ſchwenmunasunglück vor etwa 1½ Jahren vom Senat ſo 
gut wie nichts getan worden ſei. Der Antrag auf baldige 
Regulicrung des Strießbaches wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Stadtv. Bronitzki (Dintl.) erſtattete Bericht über Ver⸗ 
bandlungen des Petittionsausſchuſſes. Dem Antrage des 
Ausſchuſſes wurde zugeſtimmt. U. a. wurde eine Eingabe 
des Invalidenverbandes dem Senat zur Verückſichtigung 
empfohlen. 

Nach knapp einhalbſtündiger Tagung war die Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Sttzung erſchöpft. In der gehei⸗ 
men Sitzung wurde über Anſtellung von Beamten, Un⸗ 
terſtiltzungen, Witwengeld, Ruhelohn uſw. verhandelt. 

  

Im Dentſchen Heimatband führte geſtern Prof. Dr. 
Lakowitz in ſeinem VortragH „Eine Weichſelfahrt von 
Thorn nach Danzig“ der Hörerſchaft, die den Saal 
der Naturforſchenden Geſellſchaft in der Frauengaſſe bis auf 
den letzten Platz füllte, den Lauf unſeres Hetimatfluſſes mit 

ſeinen Schüönheiten und Sehenswürdigkeiten vor Augen. 
Nach kurzen, einſührenden Worten über die geologiſche Ent⸗ 

Ich bin das Schwert! 
MNoman van 

Annemarie von Nathulins. 

(88.) (Fortſetzung.) 

Zwar wußte ich, daß der Umſchwung meiner Gefühle nie 
eintreten werde, aber um in Ruhe und Frieden mit ihm 

auseinander zu kommen, konnte ich mich vorläufig mit 
einer Trennung begnügen. Wenn nur der beutige Tag 

überſtanden war, wenn er nur ging, um mich meiner Ruhe 
zu überlaſſen. 

„Du wunderſt dich? Du trauſt mir gar nichts Gutes 
aur?“ fragte er eindringlich. 

Ich ſchämte mich faſt, daß ich eine beſſere Wendung ſo 
gar nicht in Rechnung gezogen hatte. Raſch atmete ich auf, 
wie von drückender Laſt befreit. 

„Ich danke dir und will deinen Vorſchlag annehmen, ob⸗ 

wohl ich dir gar keine Hoffnung auf Sinnesänderung machen 

kann und dich bitten muß, nicht wiederzukommen,“ ſagte ich 
imit ſo viel Ruhe als möglich. 

Er ſchien nicht überraſcht, nicht enttäuſcht. Er war über⸗ 
haupt wie umgewandelt. 

„Ich bin, wie du ſiehſt, mit dem kleinſten Zugeſtändnis 
zufrieden,“ lächelte er mich an, wie man ein verzogenes Kind 
beruhigt. „Aber ich habe noch eine Bitte. Begleite mich zu 
meinem Rechtsanwalt. Ich habe unten einen Wagen. Was 

bir gehört, möchte ich auf alle Fälle ſicherſtellen. Ich bringe 
dich wohlbehalten zurück.“ 

Ich überlegte. Gern tat ich es nicht. Eine ſchriftliche 

Erledigung wäre mir lieber geweſen. Aber wenn ich eine 

ruhige, glatte Scheidung erreichte, dann konnte ich dieſen 
Wang mit ihm machen. Beſonders der Gedanke an einige 
mir liebe Andenken und Bilder aus Falkenhain ſowie meine 
Bücher, meiner Mutter Wäſche und Silber und manches aus 
meiner Garderobe, was alles ich in Demin zurückgelaſſen 
hatte, verlockte mich, zu fahren. Es waren die einzigen 

Sachen, bie ich nicht vermiſſen wollte, und brauchte. Gern 
liez ich alles zurück, was mir Hans Wandlitz im Laufe der 

  

Jahre geſchenkt, was wir beide an Gaben erhalten hatten. 

Eine Verſorgung Hurch thn kam mir gar nicht in den Sinn. 

Wenn ich vur meine Freiheit bekam. Mehr wünſchte ich 

lebtetes unb leiner Umgebung ſtreiſte⸗ 
Minntd weiteren Ausban des Weichfelgebletes 

uud ſeines Mundungsbeckeno, beltuchtete dle techniſche Hür⸗ 
ſorge, die beutſcher Gleitz bem Gluſſe hat angedeihen laſſen, 

und zeigte baun an Hand einer großen Zabt mühevoll und 
lorgfältis suſammengetragenex, wim Tell ganz vorzüaliche: 
Luctblber Hen. Verlauf des Gluſſes und ſeiner Mierlonde. 
Oiit prägnanter Sachlichteit, unterſtuütt von reichem Wiſfen, 
wußte er ſein Tbema plaſtiſch zu geſtalten und landſchaftliche 
Reize auſzubecken oder in Erinnerung zu bringen, die eine 
geſunde Heimatliebe wecken und erbalten müſſen. Den Ab⸗ 
ſchluß bieſer Außerſt intereſſanten und abwechflunasreichen 
„Weichſelſabrt“ bildete ein Film, ber bie Schünhetten unſerer 
Heimaiſtadt in ibren typiſchen Bilbern zeiate. Reicher Bei⸗ 
ſall dankte dem Vortragenden für ſeine anſchaulichen und 
lehrreichen Ausführungen, die einen mehrſtündigen trocnen 
Geographteunterricht reichlich und erſolsſſicher zu erſetzen 
vermochten. Dr. O. 

Die Wiedenhöft'ſchen Millionen⸗ 
ö betrügereien. ö 

Urteil 4%½ Jahre Gefängnuis. 

In 7½ſtündiser Verhanblung wurde geſtern vor der 
Strafkammer ein Kulturbild unſerer ZSett gezeichnet, wie in 
gewiſſen Kreiſen die Sucht beſteht, mühelos und mit allen 
Mitteln Geld zu verdienen, wenn man überhaupt von einem 
Verdlenen ſprechen könnte. Angeklagt war der Kaufmann 

aul Wiebenhöft aus Langfuhr wegen Betrugez in neun 
ällen und ſchwerer Wechſelfälſchung in einem Falle. Dle 

Verhandlung wurde bereits am 10. Januar begonnen, aber 
vertagt. Geſtern wurbe ſie fortgeſetzt und beendet. Die 
Verhandlung erweckte ſolch ein Intereſſe, daß ihr der Gene⸗ 
ralſtaatsanwalt, der Oberſtaatsanwalt und ber Erſte Staats⸗ 
anwalt beiwohnten. Der Angeklagte machte auf dem Dan⸗ 
ziger Staatlichen Gymnaſtum das Abiturtum, ſtudierte dann 
5 Semeſter in Königsberg, diente bann in Neufahrwaſſer 
bet der Artillerte ein Jaßr, trat dann in ein Bankgeſchäft 
ein, zog dann e'n öen Krieg, kam 1617 nach Danztia ins 
Korpsbekleidungsamt, trat im Deßember 1918 in das Brenn⸗ 
ſtoffamt ein und verließ bie Stelle am 1. April 1921. Er iſt 
Offtzier. Ein Gelbgeſchäft machte er bereits 1917. Die ſtraf⸗ 
baren Handlungen begannen aber erſt 1919 und endeten mit 
ſeiner Verhaftung im Juli 10921, als er nicht mehr weiter 
konnte und er überlegte, ob er ſich nicht erſchießen ſollte. 
Beſonders ſchlechte Zeugniſſe werden ihm nicht ausgeſtellt. 
Die Zeugen im Gerichtsſaal waren zum Teil ſeine Duz⸗ 
freunde“ Er hat auch nicht gerade ein verſchwenderiſches 
Leben geführt. Er führte mit ſeiner Frau eine einfache 
Wohnung. Seine Geldgeſchüfte machte er in Lokalen oder zu 
Hauſe. Seine Gläubiger waren zum Teil Kunden des 
Spielklnös. Zum Teil waren es auch frühere Angeſtellte 
des Brennſtoffamts. „ 

Dunkle Geſchäfte auf Offiziersehrenwort. 

Das Betrugsgeſchäft des Angeklagten beſtand darin, daß 
er Geld lieh und 5 bis 10 und mehr Prozent Zinſen für 
einen Monat verſprach, alſo einen jährlichen Zins von 60 
bis 120 und ſogar Uber 400 Prozent. Sowelt man Bebenken 

gegen den hohen Zinsſatz hatte, weil das ſtrafbarer Geld⸗ 
wucher iſt, fuchte man ihn zu verſchleiern und bie Sache als 
eine Beteiliaung darzuſtellen. Eine Form, die jetzt allge⸗ 
mein üblich iſt. Der Rechtsanwalt wies allerdings darauf 
hen, daß der Beteiligte auch das Riſiko mit zu übernehmen 
und für den Verluſt eintreten müſſe. Man erhielt aber 

lediglich die Zinſen. Das Geld wurde immer auf einen 
Monat geliehen und die Zinsſätze wurden auch ausgezahlt. 

  

So begann die unſelige Fahrt, Der Chauffeur ſchien 

Inſtruktion zu haben. Ich ſagte Hans Wandlitz, daß mir 

nur an meinem aus Falkenhainſchem und Bewernſchem 

Beſitz ſtammenden Eigentum etwas läge und daß ich gern 
auf alles andere verzichtete. 

Er bedeckte mich mit einer Staubdecke und lächelte eigen⸗ 

tümlich zu meinen Worten. Als wir uns dem Grunewald 

näherten, fragte ich erſtaunt, wo der Rechtsanwalt ſein 

Bureau habe. 
„In der Kolonie,“ war die Antwort. Wir raſten derrch 

die Alleen, an Hundekehle vorüber. Da, wie mit einem Blitz 

erleuchtet, wußte ich, daß unſere Fahrt ein Ziel hatte, das 

ich nicht kannte. Mit Gewalt ſollte ich verſchleypt werden? 

Wohln? Nach Demin? Warum hbatte ich auch nur auf 

Minuten vergeſſen, baß dieſer Mann zu allem fähig war? 

„Ich wünſche keine Spazierfahrt zu machen,“ brachte ich zit⸗ 
ternd hervor, „lat augenblicklich halten.“ 

„Merkſt du etwas?“ Er lachte mich an. Nein, mein 

Kind, wir halten nicht mehr an, bis wir am Ziele ſindl 

Gewalt gegen Gewalt! Habe ich dich nicht gewarnt, dich in 

einen Kampf mit mir einzulaſſen?“ 

„Biſt du wahnſinnig? Was ſoll das heißen? Wir leben 

doch nicht mehr im Mittelalter?“ ſtieß ich empört hervor. 

„Laß ſofort halten, oder ich ſchrele um Hilfe.“ 
„Dein Schreien wird dir nichts nützen. Du biſt überge⸗ 

ſchnappt. Kranke interniert man.“ 

Well ich Miene machte, mich aus dem raſenden Wagen zu 

ſtürzen, umſchlang er mich mit dem einen Arm, die freie 

Hand faßte meine beiden Hände. 

Ich ſtieß einen gellenden Schrei aus. Der Chauffeur ſah 

ſich um. ů 
Hans Wandlitz winkte, weiter zu fahren. 

Was geſchah mit mir? Was wollte man mir antun? Ein 

furchtbarer Gedanke überftel mich. Faſt lähbmte er mich, ſo 

grauenhaft war er. „Kranke interniert man.“ Was bedeu⸗ 

teten dieſe Worte? Wollt⸗ er mich für irrſinnig erklären 

und mich in einer Anſtalt lebendig begraben? Hatte er bie 

Macht dazu? Alle Zettungsnachrichten über derartige Fälle 
ftelen mir ein. In Holland hatte man eine Fran in die 

Irrenanſtalt geſperrt, um ihr Vermögen zu erlangen. In 

Wien, in Dresden, überall war es paſſtert. In Italten 

hatte man ſich einer unbequemen Frau in derſelben Weiſe 

entledigt und als Freunde kamen, ſie zu befreien, da war ſie   
nicht⸗ 

  

wirklich wahninnv gaeworben. 

      

     

  

13. Jahrgang 

Oft wurbe das Geld gteich wieber weiter geltehen. Die 
Ziuſen bezahlte der Angeklagte mit den neuen Darlehen. 
Dieſe Rinsbeſchaffung kannten die Gläubiaer natürlich nicht. 
Er erzäblte, baß er an einem Hamburger Konſortlum be⸗ 
teillgt ſei, Sein früberer Vatterlechef ſei Gbef eines großen 
Hamburger Hauſes und betellige ihn an den grobartigen. 
Gheſchüften aus kamerabſchaftlichem Geſtlhl. Er mache Ge⸗ 
ſchäfte nach den baltiſchen Randſiaaten, nach Galigten, Ungarn 
unb nach der Tſchechoflowakei. Auch Militärbekletdungs⸗ 
ſtücke verkauſte er ins Ausland. Dann bertef er ſich auf 
Danziger Kaufleute, 

Die hohen Zinszahlungen wurben bekannt und lockten die 
Leute an. Es galt als eine Vevorzugung, wenn Perſonen 
in dieſen Kreis aufgenommen wurben. Man bot ſich dem 
Angeklagten an und er ließ ſich oft bitten, das Darlehen 
anzunehmen. Die chemaligen Offtztere batten zu ihrem 
Kameraben natürlich aroßes Vertrauen und er gab ihnen 
ſogar das Offiztierehrenwort, baß das Kapital ge⸗ 
ſichert ſel. Teilweiſe erſchten der hohe Zinsſatz unheimlich 
hoch und man wollte ihn lieber minbern, dafür aber das 
Kapital ſichern. Der Angeklagte war jeboch ſehr freigebig. 

Der Angeklagte hat dieſe Geſchäfte nte gemacht und es 
feblt ihm bafür jeder Bewets. Er bleibt bei ſeiner Be⸗ 
hauptung aber ſie erſcheint völlig unglaubwürdig. Schließ⸗ 
lich htelt er an der Behauptung feſt, er habe das Geld be⸗ 
ſchafft unb zwei Deutſch⸗Polen, namens Meſſer und Silſczy, 
hätten die Geſchäfte gemacht, die ſo große Gewinne brachten. 
An einem Waggon Kohlen au' Polen habe man 5000 Marr 
verdtent. Alle poltzetlichen Nachforſchungen in Dandla tend 
Warſchan nach dieſen Perfonen ſind vertzeblich geweſen. Auch 
an der Schwarzen Börſe ſind ſie underannt. 

Der gefällchte Wechſel. 

Im Luti 1021 follte der Angeklagte 817 000 Mark zurtick⸗ 
zahlen und bazu war er nicht fähßtg. Etn Konditoreibeſttzer 
verlangte nun von ihm einen Wechſel. Der Angeklagte un⸗ 
terſchrieb einen Wechſel über 1 400 000 Mark und der Kondt⸗ 
toreibeſttzer bezahlte für ihn die Droſchke, damtt er lofort 
einen Akzept hole. Dret Namen wurden von dem Ange⸗ 
klagten genannt, die hinter ihm ſtänden, die aber tatſächlich 
von der ganzen Sache nichts wußten: Jewelowskt, Runge 
und Dr. Grünſpan. Von letzterem wollte der Angeklagte 
nun angeblich die Anerkennung des Wechfels holen. Nach 
einer Gtunde kam er mit dteſer Anerkennung zurlick, doch 
ſte war gefälſcht, und zwar von dem Angeklagten. Erſt nach 
einigen Tagen kam dies heraus, als bei Dr. Grünſpan tele⸗ 
vhoniſch angefragt wurde. Vald darauf erfolgte dann die 
Verhaftung und die Rolle war ausgeſplelt. 

um Wuchergewinn und Kavital geprellt. 

Die Zeugen machten dann nähere Mittetlungen über 
Einzelheiten. Einzelne haben unter Zurechnung der Zinſen 
ihr Kapital wieder erbalten, andere baben erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Die Betrogenen haden zum Teil noch Geld 
von andern Perſonen geliehen und haften ſetzt für bieſe Be⸗ 
träge. Sie gönnten zum Teil den andern nicht den Vorzug, 
ihr Geld an den Angeklagten zu verlieren. Sie erhielten 
auch nicht den hohen Zinsſatz, ſondern mußten ſich mit weni⸗ 
ger beanügen. Den Gläubigern wurde vom Angeklagten 
geſagt, das Geld werde auf der Deutſchen Bank eingezahlt 
und liege dort lediglich als Sicherheit und trotzbem glaubten 
die Betrogenen, daß ſolch Geld hohe Zinſen tragen kbnne. 
Einigen wurde erzählt, der Angeklagte ſet Mitalied einer 
Einkaufsgenoſſenſchaft des Maatſtrats, die Kohlen einkaufe, 
was aber auch nicht ſtimmte. Als der Wechſel ausgeſchrie⸗ 
ben wurde, erfolgte auch eine Umſchretbung der Schuld⸗ 
ſcheine, da die Gläubiger Bedenken wegen des Zinſes, des 
Wuchers und der Steuer hatten, wie der Angeklagte 
ſagte. 

Was geſchah mit mir? 
Wagen, in dem ich bereits wie in einer vermauerten Zelle 
ſaß? 

Die meiſten Menſchen waren käuflich, warum nicht ein 
Irrenarzt? Es brauchre ja nicht einmal eine Irrenanſtalt 

zu ſein, ein Nervenſanatorium mit der Abteilung für 

„ſchwere Fälle“ genügte. Ja, da waren ſie ſicher vor mir 
Und meinen „Perverſitäten“. Dort würde ich ihnen auch den 

Gefallen tun und Üüber kurz oder lang wahnſinnig werden. 
Nicht anders möglich. Meine Sinne erwirrten ſich bereits. 
Ich hatte das entſetzliche Gefühl, als ob meine Kopfhaut ſich 

unnatürlich zuſammenzöge, meine Haare elektriſch ſprühten. 
Meine Fingerſpitzen, meine Zähne, meine Füße ſchmerzten 

auf eine graufame Weiſe. Meine Zunge lag wie Blei ſo 

ſchwer im Munde, vor meinen aufgeriſſenen Augen kansten 

gelbe und ſchwarze Kugeln. ö 
Meine Schrete erſtarben, nur noch wie ein Wimmern kam 

es irber meine Lippen, bis auch das ſich verlor. 
dch will dich geſund machen. Alles, was du tuſt, zeugt 
von ſchweren, nervöſen Krankheitserſcheinungen. Du biſt 

nicht mehr bei dir. Dieſe Bücher wahnſinniger Gehtrue 
haben auch dich verrückt gemacht,“ ſagte die gehaßte Stimme 
neben mir. 

„Glaubſt du, wir kbnnten dich noch frei herumlaufen 

laſſen, damtt bu vernichteſt, was uns hetlig iſt? Ich habe 
deine ſchamloſen Skizzen geleſen, Beſchimpfungen, Ver⸗ 

höhnungen alles deſſen, was uns ſtark und groß gemacht hat. 

Glaubſt du, wir wollten uns von dir durch den 

Schmutz der Heffentlichkeit ziehen laſſen? Glaubſt du 
wirklich, wir würden dir erlauven, durch ein Leben in 

Freiheit, wie du es nennſt, alle unſere Traditionen zu ſtür⸗ 

zen, unſer Anſehen zu vernichten? Frauen, wie dich, muß 

man unſchädlich machen, bis ſie Vernunft annehmen. Ich 

handle im Sinne unſerer Familie, daß du es weißt.“ ů 
„Eine abgekartete Sache?“ ſchrie ich ihn an. „Du Teufel, 

  

du Elender, der nie einen Funken von Ehre und Ritterlich ⸗ 

keit in ſich hatte, der nur für ſeinen Bauch lebte, du willſt 

über mich zu Gericht ſitzen Was vernichte ich denn, das ihr 

nicht ſelbſt längſt vernichtet habt? So lange ich lebe, will 

ich euch verfluchen und deit Krieg erklären auf Schriti und 

Tritt. Wer hat mich denn dahin gebracht, wo ich jetzt ſtehe? 

Wer hat dafür geſorgt, daß ich Heimat, Familie, alles, was 

anderen Menſchen teuer iſt, verachten muß, daß ich heimat⸗ 

los geworden bin?“ 
Fortſetzung folat.) 

   
     

  
Wohin fuhr bieſer entſetzliche 
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2. Lerteibiger hod bervor, daß in Damela die aägel⸗ 
Wäpttulatien berrſche und bie Ceſchdigten kein Mit⸗ 

verdlenten. Der ungezügelte Ledenammns ket nirgends 
Raü als bter. Man brauche auch nur an bal roülende 

Kab in Hoppot zu denken, Die Weſchäfte wurten in der 
Hunkelhelt gemacht wegen der Steuter. Unter den Plaubt⸗ 

gers beſlnden ſich Kaufleute, aber auch ſie baben Uber bieſe 
eſchaſte nicht Buch geſlbrt, ſondern beſipen uur Roliben. 

Einine Glänbiner haben geſpieit und Reltpferde gebalten, 
wäbrend der NXnorklogte far ſle guf dunklen Pfaden bas 
Geld beſorgie. Dor Bettelblacr trat fär wildernde Umtände 

ein, Das Gericht lprach den Angeklaaten in dwel Gallen 
Des Veiruged frei und verurtellte ihn wegen Betrugeß in 7 
Fiätlen und ſchwierer Urkundenkälſchung in elnem Habe zu 

41 Gaspren Welänanis und Einzlebnng des Wechſels. Dem 
Mugtklagten wurden mildernde Umſtände zugebilliat, weil 
er noch unbeſtraft iſt. Auch von der Aberkennung der bilr⸗ 
gerlichen Ebreurechte wurbe aboecſeben. 

   
   
  

      

   
   

  

   
   
   
   
   

  

    

    

   

Den Batterbuchſtyreis berſchritten. Dex Rentler 
Dohann Gallekt in Oliva verſchaffte ſich angeblich aus 
Molen Butter und bot davon ? Pfund elner Frau in 
Oliva für 60 Mark bas Pfund an, während der 
Höchſtpreis damald im Dezember 28 Mark betrug. Die 
Frau war verſtändig und bezahlte den Preis nicht, 
ſondern machte Anzeige. Wallekt ſtanb nun vor dem 
Schöfſengericht. Er wurde wegen Höchſtpreigüberſchrei⸗ 
tung zu 5 Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geld⸗ 
ſtraſe vr'rurteilt. Das Gericht hielt eine empfindliche 
Straſe ſür angebracht, da derartig kraſſen Göchſtpreis⸗ 
ülberſchreitungen ſcharf entgegengetreten werden müſſe. 

Stadt⸗Nine. Die Ausſchüſſe für Ingendpflege und 
Volksunterhaltung bringen am Freltag, den 17. d. M., 
in der Aula ber Petriſchule am Hanſaplatz 12 Muſter⸗ 
filme, die vom Deutſchen Bilder⸗Bühnen⸗Bund, Stet⸗ 
tin, zur Verfügung geſtellt ſind. Wir können dieſe 
Borfllhrung aufs wärmſte empfehlen. Näheres ſtehe 
Inſerat. 

  

Zopppt. Eingebrochen wurde in das Fiſchräucherei⸗ 
warengeſchält von Kunſtmann neben dem Poſtgebäude. eben 
barem Gelde in Hdobe von 300 Marf wurden Waren für 
etwa 2500 Mart geſtoblen. Die Täter ſind bisber nicht er⸗ 
mittelt, doch iſt man ihnen auf der Spur. 

Aus dem boſten. 
Stettin. Ein folgenlchwerer Zuſfammenſtoß. 

Am 24. Auguſt 1921 erctanete ſich ier an der Parnidbrücke 
ein Kulammenſtoß zwiſchen den ausſtändigen Arbettern einer 
Holsbearbeltungnsfarik und den als Erſfatz eingeſtellten 
Streilbrechern. Dabei kam es leider auch du elner Schlägerei, 
in deren Verlauf einige Leute ins Waſſer gedrängt wurden, 
was zur Folge hatie, daß der Arbeiter Willi Gieriſch er⸗ 
trank. Mit dieſem brdauerlichen Vorgang beſchäftigke ſich 
am Sonnabend die Strafkammer in einer Verhandlung 
gegen fünf Angeklagte, von denen drei freigeſprschen wur⸗ 
De. Swei Beſchuldigte gaben Tätlichkeiten zu, ihre Ver⸗ 
Urteilung war damit unabweislich Das Gericht erkannte 
amſ neun bzw. ſieben Monate Gejängnis. 

Großer nener Fiſcherhoſen an der Samlandküſte. An⸗ 

sangs dieles Jahrbunderts wurde in Neukubren ein 

kleiner, künſtlicher Fiſchereibaſen angelegt, in dem die vielen 

Sachskutter und Fiſcherbvote, die von der Samlandküſte weit 

in die See hinaus ſregeln, eine ſichere Zuflucht finden. Dle 
oſtpreubiſche Küſte iſt der Anlage ſolcher Häfen nicht beſon⸗ 

Ders glinſtig, da bie beiden Nehrungen mit ihren Wander⸗ 

dünen hierzu nicht geeignet ſind, und neben Pillau und der 

Samlandküſte kaum eine andere Stelle ſich dazu eignet. An 

der ganzen Nordküſie des Samlandes iſt Neukubren 

der einzige wirkliche Fiſchereibafen au der ofſenen See. Der 
Fiſchereihalen üit bis jept aber noch nicht voll ausgebaut. Da 
er jedoch für die oftpreußiſche Seeſiſcherei von höchſter Bedeu⸗ 
tung, und er der einzige Fiſchereizufluchtsort von Pillau bis 
Memel iſt, wurde im preußtiſchen Landtag eine „Kleine An⸗ 

frage“ an die Regierung gerichtet, auf bie unn vom Handels⸗ 
miniſterilum eine Antwert eingegangen iſt. In dieſem Be⸗ 

icheid wird gelagt, daß für die Fortſetzung der Bauarbeiten 
die nötigen Mittel bereitgeſtellt werden. Der Fiſchereihafen 
wurde in der Wander Bucht angelegt und mit einem 500 
Meter weit in die See hinausgebanten Seeſteg ausgeſtattet. 
Neukuhren verſpricht nach dem vollendeten Ausbau ſeines 
Hafens ein Diſchereiplatz großen Stils zu werden. 

Gerdanen (Oſtpr.). 2 Perſonen verbrannt. Nach 
einem Brandunglück wurden zwei Perionen vermißt. Man 
vermutete, daß ſie den Tod in den Flammen gefunden haben. 
Bei den Aufräumungsarbeiten wurden nun die geringen 
Kuochenreſte gejunden. Die ſo jäh dem Leben eniriſſenen 
Kind Juftisoberſekretär Schwarz und ſein faſt fünftiähriges 

  

Töchterchen. Einige der Geſchädigten ſind nur g eing ver⸗ 
lichert. Von den wenigen geretteten Sachen wurd! noch 
ein gröserer Teil gehoblen. 

Königsberg. Kinbesleiche im Pregel. Die 
Seiche der vier Jahre alten Tochter Elli des Maurers Franz 
Möller, die am 29. Okrober vergangeaen Jahres ans de⸗ 
elterlichen Bobnung.plöslich verichwunden war, wurde an⸗ 
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Ünbnen, Rirfücter Selbbartenftnne⸗ 
42f Uüttenen. Der achmnggel über die Grengen 
nach dem Apslanbe eüt aac wis vor in voller Biüte. Bis⸗ 
wellen bandelt ſs um auberordtriüllics sobe Werte, dit 
dem fagilicher Suortff enttegen werden foclen. Oulnaſt ge⸗ 
lang es in Gybikuhnen der Lundeskrimtnatvollbel, etnem 
lttautſchen Ebebaar einen vier Vſund ichweren Golbparten, 
diverſeß Allbercerst un“ üder Ebelfelte zu beſchlas⸗ 
nabmen unb ſomit ein Mickionenobfekt gu erfaſſen. 

Oerß (bauht). Wöle in der Sanftty: Vor 
einigen Tanen gaiug die Melduntz durch dle Beltungen, in 

Mederſchleſlen ſelen Gölſe geſpurt worden. Geſtern wurden 

an den Eliſchteichen des Miebergutes Weiltagt bei Porſt zwel 

Tlere erleot, bie von Kennern als rumäniſche Wölſe beseich 

net werden. Beibe Beſtien ſind Rüben und ausgewachſene 
prächtlae Exemplare, bie von der Raſße bis zur Rutenſpive 

128 bzw. 1,%4 Meter meſſen. 

Gewerkſchaftliches. 
Daß neue beuiſche Krbeitsgerichtoseſetz. 

Wie das Relchsarbeitsminiſterlum mitteilt, iſt ein 
Reſerentenentwurſ eines Urbeitsgerichtsgeſetzes fertig⸗ 
geſtellt. Er ſoll in nächſter gett mit Vertretern ber 

Spitzenverbände der Arbeitgeber und Arbeitnebmer 
Und ſonſtigen Beteiligten beraten werden. Der Ent⸗ 

wurf ſoll im Intereſfe ber Rechtseinheit und der 
zweckmäßigen Ausnützung vorhandener Einrichtun ⸗ 
gen die neuen Arbeitügerichte mit den 
ordentlichen Gerichten or AMes ver⸗ 
binden. Die erſorderlichen ſozialen Bürgſchaften 
ſollen ln jeber Weiſe geſichert ſein. Hlerbei ſoll erreicht 
werden, daß die ordentlichen Gerichte, anſtatt burch Ab⸗ 
trennung hroßer wichtiger Rechtsgebiete zu verküm⸗ 
mern, auch auf ihren fonſtigen Tätigkeitsgebieten unter 
dem befruchtenden Einfluß ber Beſchäftigung mit 
ſozlalen Fragen in enger Fühlungnahme mit ſach⸗ 
kundigen Laten ſtehen. Durch die im Entwurf vorge⸗ 
ſehene Uebernahme der Vorſitzenden der neuen Ar⸗ 
beitsgerichte ſoll ihre in langjähriger Praxis gewon⸗ 
nene Erfahrung nicht nur für die Rechtſprechung der 
Arbeitsgerichte, ſondern auch für die Heranbildung 
eines Stammes jüngerer Juriſten, die künftig zu Vor⸗ 
ſitzenden von »Arbeitsgerichten berufen werden, nutz⸗ 
bar gemacht werden. 

Mit allen dieſen ſozial klingenden Redensarten 
wird man die Gewerkſchaftskreiſe nicht davon Über⸗ 
zeugen können, daß die von den Juriſten geforderte 
Angliederung der Arbeitsgerichte an die ordentlichen 
Gerichte ein Fortſchritt ſei. Es iſt im Gegenteil ein 
ſozialer Rückſchritt, eine Verſchlechterung eines ſeit 
drel Jahrzehnten bewährten Zuſtandes den man mit 
der Erweiterung der Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte 
zu Arbeitsgerichten einführen will. Dagegen werden 
ſich die Gewerkſchaften mit allen Mitteln zur Wehr 
ſetzen. 

Volkswirtſchaftliches. 
Schiffsverluſte im Jahre 1921. Nach der Jahres⸗ 

aufſtellung der Liverpooler Underwriter Aſſociation 
ſind im Jahre 1921 an Schiffen non 500 Bruttoregiſter⸗ 
tonnen und darüber 282 Schiffe mit 479 119 Brutto⸗ 
regiſtertonnen vollſtändig verloren gegangen, gegen 
277 Schiffe mit 567 368 Tonnen im Jahre 1920 und 
gegen 239 Schiffe mit 480 832 Tonnen im Jahre 1919. 
Unter den 232 Schiffen befinden ſich 12 britiſche Segler 
mit 13 174 Tonnen und 36 britiſche Dampfer mit 88 064 
Tonnen; 37 amerikaniſche Segler mit 44 761 Tonnen 
und 10 amerikaniſche Dampfer mit 5g9 734 Tonnen; fer⸗ 
ner 23 japaniſche Dampfer mit 51 049 Tonnen, ſowie 
20 Segler mit 28093 Tonnen, und 85 Dampfer mit 
200 244 Tonnen, die ſich auf die übrigen Flaggen ver⸗ 
teilen. Somit ſind im Jahre 19021 69 Segelſchiffe mit 
86 U028 Tonnen und 163 Dampfer mit 398 091 Tonnen 
verloren gegangen. Von den Segelſchiffen ſind 8 in⸗ 
folge Beſchädigungen in ſchwerem Wetter verloren ge⸗ 
gangen, 22 ſind geſunken oder abandonniert, 17 ſind 
durch Strandung verloren gegangen, 8 durch Feuer 
und Exploſionen, 4 ſind verſchollen und 1 iſt infolge 
anderer Urſachen verloren gegangen. Von den 
Dampfern hatte 1 ſchwere Schäden bei ſchlechtem Wetter 
erhalten, 48 ſind geſunken und abandonniert, 79 ſind 
durch Strandung verloren gegangen, 10 durch Kolli⸗ 
ſion, 10 durch Feuer und Exploſionen und s ſind ver⸗ 
ſchollen. Außer dieſen Totalverluſten hatten noch 
5209 Schiffe Teilverluſte, darunter 252 Segler und 
4056 Dampfer. Von den Segeljthiffen erlitten 37 
Havarien à ſchwerem Wetter, b4 waren auf Strand, 
LE hatten Kolliſion, 11 hatten Feuer bzw. Exploſion an 

    

D apfern erlitten 245 Havarien in ſchwerem Wetter. 
1054 waren geſtrandet, 1296 hatten Kolliſion, 458 hatten 
Feuer oder Exploſion an Bord, 1086 hatten Maſchinen⸗,   Schaft⸗ oder Schraubenſchaden und 817 hatten andere 

1 Unfälle. 

  

Bord und 96 erlitten andere Unfälle. Von den⸗ 

   
baben die Brunöſtätte abgedäümmt, 

nantit⸗ 

Dut E el 

üee 
ſchellie an einer Mauer. Der Wagenlehker und vler Giu⸗ 
denten blleben Huf ber Stelle tet. 16 Habraute wurden 
mehr ober weniher ſchwer vertevt. 

Orohfener Im Betliner Onbahuthof. Die Unladen des 
Oſtbahnhoſes am Küßiriner Platz find ardßtentells burch 
Großfeuer vernichtet. Oier befanben ſich arohe Wyelcher 
mit Gebeusmitteln und anderrn Vorrüten. Der Schuden iſt 
vorlüufis undberſeühdar. Der Oftbapnbof diente feht als 
epeicher für Meht, Erblen und andere Oülſeufrüchte. Mit⸗ 
ten in der alten Perſonenbahnhofsballe ich ein leicht gebau⸗ 
ter Tanzßaal errichtet, der mit recht lufttoen und leicht 
brennbaren Girlanben, wie ſie bel Bockbierſeſten Ublich ſind, 
ausgeſchmückt iſt. Die Decke des Tangfaales blent auch zur 
Ausſchmückuns und beſteht aus der Decke der ebemaligen 
Empfanasballe des Babnbofel. Pie Speicherrtume ſchlleßen 
ſich an, Das Peuer wurde zuerſt in bieſen Rüäumen demerkt 
und batte dort an den Spelchervorräten reiche Nabrung ge⸗ 
funden. In kurzer Beit waren etwa 30 Pabtrzeuge der 
Deuerwebr verſammelt, Von allen Setten wurde kräftig 
angeariffen. Mit den Robren der Motorſpreiten wurde der 
Anariff erbffnet, und es gelang, den Tanzſaal mit ſeinen 
leicht gebauten Kolen au ſchutzen. Schwleriger war die 
Löſchung des Spelcherbranbek. Stundenlang mußte Waſſer 
gegeben werden, bevor die Gefabr als befeltligt gelten konnte. 

Ein eigenartiger Äufall iſt einem tungen Kaufmann in 
Mannheim zugeſtohen. Als er ſich elne Zigarette anzlnden 
wollte, flos ein Fünkchen auf ſelnen „wollenen“ Schal, der in 
demſelben Augenblick mit einer gewaltigen Stichflamme 
verbrannte. Der junge Mann erlitt im Geſicht erhebllche 
Brandwunden, Der verbrannte Schal war aus Schleßbaum⸗ 
wolle hergeſtellt. 

Cherched la ſemme. Wegen zweter deutſcher Mädchen ge⸗ 
rieten in Wtesbaden auf ber Straße mehrere marokkaniſche 
Soldaten in Streit. Im Verlauf besſelben ſchoß einer der 
Marokkaner einen Kameraden mit dem Dienſtrevolver 
nieder. Der Soldat war ſeinen Verletzungen erlegen. Das 
franzöſiſche Krieasgericht verurtetlte den Angeklagten zu 
fünf Jahren Zwangsarbeit. öů 

Ein Liebesibyll vom Lande. Ein tragikomiſcher 
Vorfall, wle er gewiß zu den Seltenhelten gehört, trug 
ſich kurzlich Sountags in einem Dorfe in der Neumark 
zu. Im Kruge wurde Kriegerball abgehalten, und es 
herrſchte eitel Luſt und Freude. Zwei junge Menſchen⸗ 
kinder, ein Männlein und ein Welblein, entbrannten 
im Verlaufe des Abends in heißer Liebe zueinander 
und fühlten, wie das ja hin und wieder mal vorkommen 
foll, trotz der winterlichen Kälte das Bedirfnis, ſich zu 
einem Schäferſtündchen zurückzuziehen. Als Ort für 
dieſes trauliche Alleinfein wählten ſte den über dem 
Tanzſaale liegenden Strohboden. Doch „mit des Ge⸗ 
ſchickes Mächten .. und das Unglück ſchreitet ſchnell!“ 
In der Dunkelheit hatte ſich das Pärchen zu ſeinem 
Techtelmechtel an einem höchſt geführlichen Platz 
niedergelaſſen, nämlich auf der aus Anlaß des Feſtes 
und zum Schutz gegen die Kälte nur mit dünnen 
Brettern und Stroh verdeckten Bodenluke. Und wäh⸗ 
rend unten Brummbaß, Fiedel und Trompete zum 
ſchönſten Schieber aufſpielten, oben aber das Liebes⸗ 
pärchen in höchſter Seligkeit ſchwelgte, verſchoben ſich 
unglücklicherweiſe die Bretter und — „vom Himmel 
hoch“ kamen zwei Menſchenkinder heruntergeſauſt, die 
Kleidung der Situation entſprechend wenig georoͤnet, 
und fielen mitten in das tanzende Publikum hinein, 
das natürlich zunächſt entſetzt auseinanderſtob, dann 
aber in großes Hallo ausbrach. Während „ſie“ mit 
dem Schrecken und unverletzt davonkam und ſchleunigſt 
verſchwinden konnte, trug „er“ bei dem Sturz einen 
Bruch des Fußgelenks davon. Auch in dieſem Falle 
heißt es: Wer den Schaden hat, braucht für den Spott 
nicht zu ſorgen. 

Hinter den Kuliſſen einer Kriegsgeſellſchaft. Mehr 
als eigenartige Zuſtände bei einer Kriegsgeſellſchaft 
kamen wieder einmal in einer Verhandlung zur 
Sprache, die das Berliner Landgericht beſchäftigte. 
Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung war der Buchhalter Johannes Mandel an⸗ 
geklagt. Der Angeklagte wurde, obwohl er wegen 
gleicher Verbrechen mehrfach, zuletzt mit 1 Jahren 
Gefängnis, vorbeſtraft iſt, bei der Karbidverteilungs⸗ 
ſtelle als Buchhalter angeſtellt. Die natürliche Folge 
war, daß Mandel, durch deſſen Hände täglich Tauſende 
gingen, ſich bald an den ihm anvertrauten Geldern 
vergriff. Obwohl er ſelbſt nur monatlich 1500 Mk. ver⸗ 
diente, ſtellte er eine Privatſekretärin an, der er 1800 
Mark Gehalt zahlte. Da nach ſeiner eigenen Behaup⸗ 
tung bei jener Kriegsgeſellſchaft nicht nur keine Kon⸗ 
trolle, ſondern die größte Unordnung herrſchte, war es 
dem Angeklagten möglich, in verhältnismäßig kurzer 
Zeit die Summe von genau 24 Millionen Mark 
zu unterſchlagen, die er angeblich auf den 
Rennbahnen verloren haben will, ſo daß das Reich, 
d. h. die Steuerzahler, den vollen Schaden zu tragen 
haben. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf 
die Höhe der Summe 4 Jahre Zuchthaus, während der 
Verteibiger um eine Ermäßigung bat, da die Haupt⸗ 
ſchuldigen diejenigen ſeien, die einen vorbeſtraften und 
charakterſchwachen Menſchen auf einen derartigen Ver⸗ 
trauenspoſten gefetzt hätten. Das Gericht erkannte   auf 2 Jahre Zuchthaus. 

     

  

  



  

Danziger Nachrichten. 
Aus dem Volkstag. 

Ein Herr Auguſt Müller —ᷓ offenbar ein Hinglerter Name 
— erßebt ichwerwlegenbe Gorwürſe allgemeiner AUrt getzen 
bah unb Treiben in elnigen Bursans ber Siaats⸗ 
verwaltung. Der Hauptausſchuß bat beſchloſſen, die Eingabe 
als ungeeiauet gur Herhandlung im Plenum zu erklären, 

Da irgendwelche beſtimmie Angaben, die ein Nachprüſen der 
Beſchuldigungen ermöalichen, feblen. 
Die Eingaben betr. Proteſte gegen bie Zollhetmmun⸗ 

—gen des Danzto⸗polniſchen Wirtiſchaftsabkommens ſind 
nuch einem Beſchluß des Hauptausſchuſfes als erlebiat durch 
Annahme des genaunten Ahlommens ſowte bes Auſar⸗ 
abkommens vom 21. Dedember 1021 anzutfehen. 
Eine Neureselung des Kaufmanns⸗ und Gewerbeserichts⸗ 

geſehes beantragt die Deutſche Partel. Es wird beantragt, 
1. die Berufungögrenze iſt auf 6000 Mark zu erhbhen, 2. bei 
Sireitigketten aus der Ertellung, aus der Form ober dem 
Onhalt elner Auskunſt des Arbeitgebers über ben Vand⸗ 
lungsgebilfen oder Lehrling iſt das Kaufmannsgericht (Ge⸗ 
werbehericht) zuſtändig. 

Eln Antrag der aleichen Partel verlangt die Vorlage 
eines Geſetzes zur einhetilichen Regelung detz Lehrlintzö⸗ 
weſens (kaufmänniſch und gewerblich). 

Der Berband der Ziegenzuchtvereine Danzigs bittet um 
ſtaatliche Hilfe zur Unterhallung der Ziegenbockſtationen. 
Der Wirtſchaftsausſchuß hat beſchloſſen, die Eingabe dem Se⸗ 

nat als Material zu überweiſen. 
Die Einrichtung einer ſtäbtiſchen Helnngswerkſtatt er⸗ 

lebigt ſich nach einem Bericht des Hauptausſchuſſes dadurch, 
daß bie Stabt Danzis nur eine kleine Werkſtätte zur Unter⸗ 
baltung ihrer eigenen Heizungsbetriebe eingerichtet bat. 
Elne Schüdigung der Inſtallatlons⸗ und Helzungsinduſtrie, 
ſowie der Klempnereibetriebe kann der Hauptausſchuß darin 
Ie be.nen und beantragt daher die Zurlickweiſung ber 

ngabe. 

    

Henberung des Verſichernnasgeſetzes fülr Angeſtellte. 

Durch ein deutſches Geſetz vom 18. Dez. 1921 iſt das Ge⸗ 

ſetz über Aenderung des Verſicherungsgeſeßzes für Angeſtellte 

vom 28. Junt 1021, das auch von Danzig übernommen wor⸗ 

den iſt, ergänzt worden. Das neue vom Senat vorgeleste 

Gefesz regelt die Berſicherungspflicht derlenigen Augeſtellten, 

die nach früheren Geſeten verſicherungsvflichtig waren, 

jeboch infoige ihres Jahresarbeitsverdlenſtes aus der Ver⸗ 

ſicherungzpflicht auszuſchelden waren und nunmehr auf 

Grund des neuen Geſetzes wleder verſtcherungspflichtig 

werden. Den Wiederverſicherten werden die verſicherungs⸗ 

frelen Monate als Beitragsmonate angerechuet. Weitere 

Beſtimmungen regeln die Befreiung von der Angeſtellten⸗ 

verſicherung durch eine Lebensverſicherung, deren Prämten⸗ 

zahlung nicht geringer ſein darf als der Beitrag zur An⸗ 

geſtelltenverſicherung. Der Autrag auf Befreiung iſt bis 
zum 31. März an bie Ausgabeſtelle zu richten. Die Befrei⸗ 

ung wirkt vom 1. Anguſt ab. 

Arbeiterausſchußwahlen im Elektrizitätswert. 

Vet der Wahl am 14. Zebruar waren insgeſamt 166 
Perſonen wahlberechtigt, gewählt haben 134. Davon er⸗ 

hielten die Liſte der Freten Gewerkſchaften 104 Stimmen, die 

vereinigten Chriſtlichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
ſchaften ganze 3) Stimmen. Der Ausſall von 32 Stimmen 

iſt auf Krankheit zurlckzuführen, Es eutftelen auf die Liſte 

der Freien Gewerkſchaften 4 Vertreter und 8 Erſfatzleute, 

die Ehrtſtlichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften 1 
Vertreter und 2 Erſatzleute. Das Ergebnis der Wahl iſt 
ein erfreulicher Sieg der Freien Geewrkſchaften. 

Der nene Tarif im Transportgewerbe. Zwiſchen dem 
Verein der Möbeltransporteure von Danzig, Langſuhr, 
Oliva und Zoppot und den Arbeitnehmerorganiſationen 
janden Lohnverhanblungen ſtatt, die zu keiner Einigung 
führten. Hierauf wurde von beiden Seiten der Schlichtungs⸗ 

ausſchuß angerufen. Dieſer fällte einen Schiedsſpruch, wo⸗ 
nach der Lohn für Packer, Hilfsarbeiter und Kutſcher 385 

Mart beträgt. Für das Warten und Füttern der Pferde er⸗ 
halten die Kutſcher 20 Mark pro Wocht mehr. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitnehmer wurde Bericht ülber das Ver⸗ 
handlungsergebnis erſtattet. Nach einer ſehr lebhaſten Dis⸗ 

kuſſion wurde der Schiedsſpruch durch Abſtimmung ange⸗ 

nommen. Der Tarif tritt am 1. Februar in Kraft und hat 
Gulltigkeit bis zum 81. März. 

Das Gas wird ſchon wieber teurer. Jufolge der erhöhten 

Kohlenpreiſe tritt anth eine Erhöhnng der Waspreiſe ein. 

Die Preiſe für elektriſche Arbeit und für Waſſer werden 

ebenſalls erhöht. Näheres ſiehe Inſerat in der heutigen 

Nummer unſerer Zeitung, 

Die Stadtbibliothek hat den Leſeſaal wegen Kohlen⸗ 

mangel geſchloſſen. Bücher werden nur Dienstag und Frei⸗ 

tag von 4—6 Uhr ausgegeben. 

„Weltenraumkälte und Sonnentemperatur“ war das 
Thema, das der Phyſiker Dr. Stadthagen geſtern abend 

in einem Experimentalvortrage im Schützenhauſe behan⸗ 

delte. In der ihm eigenen Art gelang es dem Vortragen⸗ 

den, ſeine Hörer in das überaus intereſſante Gebiet einzu⸗ 

führen. Eingehend erläuterte er die Art der Erzielung 

ſehr tiefer Kältegrade von ca. 220—240 Grad. Zu ſeinen 

Experimenten bediente er ſich der Luft, welche unter hohem 

Druck bei — 191 Grad flüſſig wird. Durch beſondere Vor⸗ 

ricthtungen gelang es ihm ſogar, die verflüſſiote Luft ſoweit 

abzukühlen, daß ſie kriſtalliſtierte. Frappierend waren die 

einzelnen Darbietungen mit der flilſſigen Luft. So das 

Anzünden einer Bigarre, das Inbrandſetzen eines Etsblocks 
uſw. Gleiche Erfolge ersielte der Vortragende auf der eut⸗ 
gegengeſetzten Seite mit den bisher hö“ſten Hitzetempera⸗ 

turen durch geſteigerte Entzündung der in den einzelnen 
Elementen gebundenen Wärmemengen. In dem Bruchteil 
einer Minute konnten Stahlſpäne zu einem Block zuſam⸗ 
meungeſchmolzen werden und die tropfbare Flüſſigkeit ge⸗ 
zeigt werden. Durch ein Gemiſch von Hammerſchlag und 
Alumininm wurden Temperaturen von ca. 4000 Grad ans⸗ 
gelöſt und die feurigflüſſige Maſſe ergoß ſich durch eine ca. 
78 Hentimeier hohe Waſſerſäule und durchbrannte eine 
Stahlplatte von ca. 4 Millimeter Stärke. Nur die Sonnen⸗ 
temperatur, welche ſchätzungsweiſe 6700—7000 Grad Celſius 
erreicht iſt höher als die experimental erreichten. Die für 
jeden Laien klar verſtäudlichen Ausführungen fanden rei⸗ 
chen Belfall. 

Hat Jeſus noch Bedeutung für uns? lautet das Thema 
eines öffentlichen Vortrages, der von der freien religiöſen 
Gemeinde am Freitag veranſtaltet wird. Bei dem regen 
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Outereſte, Daß eht Seiliuss Hs 
gebracht wirb, ärite Vas geßiellle 
kommene Gelegenbeit zur Orientlerima öiet 
der beullgen Auzeige. — 

Auſliüſung der Tiegenheſer Stabtverorbneten 
GBerſammlung. ů‚ 

Die Stabtverordnetenverfammlung in Tiegeubof bat in 
einer am Sonnabend ſtattsefundenen Sihung Uüre —— 
beſchloſſen. Der Beſchlus ſoll von ber Etabtverorbnelen. 
verfammlung und auch vom Magiſtrat einſtlmmig geſaßt 
wörden ſein, da eine Zuſammenardeit beider Körperſchaften 
nicht mehr moglich geweſen ſein, foll. Mit einer balbigen 
Neuwabl bürlte ꝛun rechnen ſein⸗ 

    

Dreiſter Labenelnbruch. In der Nacht von Montag auf 
Dienstag wurde in bas Ronſektlonshaus, Ecke Vorſtädtiſcher 
Graben und Pleiſchergaſſe eingebrochen. Die Einbrecher 
zertrümmerten die Ladenſcheibe und holten eine Anzahl 
Hofen zwiſchen den Gitterſtäben beraus., Da das Geſchüft 
an einer Straßenkreuzung liegt, iſt es ſchwer verſtändlich, 
wie bie Einbrecher ungeſtört ihr dunkles Gewerbe aus üben 
konnten, ohne bemerkt zu werden⸗ 

Ueberliſtete Diebe. Elne Bezirkswache der Schutzpolizei 
wurde von einer Ztvilperſon darauf aufmerkſam gemacht, 
daß faft alle Lage wühßrend der Arbeitszeit aus dem Speicher 
einer hiefigen Girma in der Hopfengaſſe (Waſſerſeite) arshere 

unb kleinere Beutel mit Inhalt geſtoßlen und gleich auf der 

Straße an Mittelsperſonen weirergegeben werben. Die 

Schutzpollgel konnte ber Täter bisher nicht habbaft werben, 

da einer berſelben ſeine zwel Töchter im Alter von 10 und 

11 Jahren beauftragte aufzupaſſen und wenn Poltzet komme, 

Ihn zu benachrichtigen. Erſt durch Entſendung von Beamten 

in Zivil konnten die Täter gefaßt werben. Er handelt ſich 

um zwei Arbeiter. Eine ſoßort vorgenommene Hausſuchung 

ſorderte eine größere Menge geſtohlener Sachen zutage. 

Polizeibericht vom 15. Jebruar. Feſtgenommen: 19 Per⸗ 

ſonen, darunter s wegen Dilebſtahls, 1 wegen, Unterſchlagung, 

1 wegen Hausfriedensbruchs,7 in Polizethaft. — Obbach⸗ 

los: 4 Perſonen. — Gefunden: 1 ſchwarzes Portemonnaie 

mit garbßerem Gelbbetrage, 1 ſchwarze Geldſcheintaſche mit 

Inhalt, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit Krankenſchein ſütr 

Margarete Kbnig, 1 linker Damengummiſchuß, abzuholen 

aus dem Fundbttreau des Polidelpräſtdtums. 1 goldener 

Kneifer, abzuholen von Fratt Paula Schröder, Unton⸗ 

Möller⸗Weg 4b. 1 ſtählerne Damenuhr, am Leberriemen, 

abzuholen von Herrn OSberfeuerwehrmana Lupke, Prebiger⸗ 

gaſſe 7. 1 graue Schüferhündin, abuholen von Werrn Kon⸗ 

rad v. Sojeckt, Trolangaſſe 4. — Verloren: 1 ſchwarze Hand⸗ 

taſche, gez. E. K., enthaltend 1 Portemonnaie mit Geld, 

Taſchentuch, Hanöſchuhen, Schere uſw. 1 golbene Damenuhr, 

im goldenen Uhrarmband. 1 ſchwarzen Pompadour, ent⸗ 

haltend Taſchentuch und goldenes Pineenes, abzugeben im 

Funbbureau des Poliseipräſidinms. 

  

Die Sehnſucht unſerer Agrarier. 

menſchenfreundliche Bemühen unſerer 

Agrarier, aus ihren Produkten die ſchlimmſten Wucher⸗ 

profite herauszuſchinden, ſpiren wir tagtäglich ſo 

nachdrücklich, daß wir darſiber kaum noch Worte ma⸗ 

chen brauchen. Aber ſelbſt die rückſichtsloſeſte Aus⸗ 

beutung der breiteſten Volkskreiſe burch ſtändige Er⸗ 

höhungen der Preiſe für ihre ſümtlichen Erzeugniſſe 

genügt dieſen Herrſchaften nicht. Sie waren es ge⸗ 

wohnt und es iſt noch immer das Ziel ihrer Sehnſucht, 

auch ihre Arheiter auf die ſchamloſeſte Weiſe auszu⸗ 

beuten. Obwohl den Landwirten die Erhöhung der 

Vöhne ſtets ein billiges Argument zur „Begründüung“ 

ihrer Preisforderungen iſt, muß die Landarbeiter⸗ 

ſchaft ſtets einen harten, Kampf um die Gewährung 

eines nur dürftigen Einkommens führen. Aber ſelbſt 

die in mühſeligen Tarifverhandlungen erkämpften 

kleinen Zugeſtändniſſe ſind den Ahrartiern, die bei 

ihren Preisfeſtſetzungen durchaus nicht kleinlich ſind, 

noch zu viel. So verſuchen ſie, die ihnen durch den 

Landarbeiterverband abgetrotzten Tarifverträge durch 

Sonderverträge zu umgehen. Dieſe Sonderverträge 

ſind ein Zeichen dafür, wie unſere Ahrarier am liebſten 

mit der ganzen Landarbeiterſchaſt umſpringen möchten. 

Nicht nur, daß darin die betreffenden Arbeiter um die 

geringſten wirtſchaftlichen Verbeſſerungen gebracht 

werden, ſcheut man ſich nicht die alte Hörigkeit der 

Geſindeordnung wieder herzuſtellen. So liegen uns 

zwei derartige „Verträge“ vor, die am beſten den 

„arbeiterfreundlichen“ Geiſt unſerer deutſchnationalen 

Agrarier erkennen laſſen. Ein Vertrag ſtammt aus 

dem Großen Werder, während der andere im 

Kreiſe Danzig⸗Höhe das Licht der Welt erblickt hat. 

Sie ſind ein Beweis dafür, daß die Agrarter in beiden 

Winkeln des Freiſtaates in ihren Abſichten durchaus 

harmonieren. Das Dokument aus dem Werder hat 

folgenden Wortlaut: 

Swiſchen unterzeichneten Kontrahenten iſt heute fol⸗ 

gender Vertrag abgeſchloſſen worden: 
1, Arbeiter . ... iſt bei dem Arbeitgeber... als 

Knecht und verpflichtet ſich, fämtliche Arbeiten, die ein 

Vollarbeiter in einer Landwirtſchaft zu leiſten hat, zu 

machen. 
2. Die Frau und Kinder des Arbeiters 

können, wenn ͤrlngend Arbett im Hofe vor⸗ 

liegt, auf Verlangen des Arbeitgebers mit 

zur Arbeit rangezogen werden. 

g. In dringendem Falle verpflichtet ſich .., auf Ver⸗ 

langen des Arbeitgebers auch außer der, Arbeitszeit 

jede notdürftige Arbeit zu verrichten. 
4. Ohne Erlaubnis des Arbeitgebers darf kein Stroh 

aus der Scheune entnommen werden. 
5. Während der Arbeitszeit iſt das Rauchen nicht 

erlaubt, ſollte .... trotzdem während der Arbeit rauchen, 

ſo iſt . . ..berechtigt, ihm eine Strafe von 50 Mark 
aufzuerlegen und vom Lohn abzuziehen. 

6. Arbeiter .... verpflichtet ſich, die Intereſſen ſeines 
Arbeitgebers in jeder Hinſicht wahrzunehmen. 

7. Arbeiter .... erhält, wenn er ſeiner Arbeit als 
Vollarbeiter nachkommt und auch die andern hier im 
Kontrakt vorkommenden Paragraphen be⸗ 
folgt, tarifmäßigen Lohn als Deputant und verheirateter 

Vollarbeiter. 

Das 

* 

Walen, , S. 
aherel in        Wem ber Slibetker alfe auch ſeine Famille im 

verbingt unb ſich willenlos allen Viichlen er Weeei, 
gebers auch außerhalb Ler Arbeltozelt (Grenzen gibt 
es für dieſe anſcheinend überbaupt nicht) und „ 

öů Reg er ben tarifmäßigen Lohn erhalten. Darin iſt 
leſer Arbetigeber noch großzugig. Im Kreiſe Dan⸗ 
Wen Gbhe iſt man auch in dieſer Hinſſcht viel frippler., 

zenigſtens zeigt bies ein Pertrag, den eine Guts⸗ 
befitzersfrau mit einem Arbeiter in ſolgender Weiſe 
abgeſchloſſen hal: 

Dle Gutts beſitzerfran U. unbd der Arbeiter B, ſchlie 
heute ſolgenden Vertrag: ſlleben 

1. B. tritt am 11. November 1021 bis 11. November 1022 
kene, Wlung i het 

2, B. erhült freie Wohnungd, freles Licht, den ihym am 
Bauſe bekaunten Garten. on 

9., Auf dem Felde einen Morgen ausgebüngter Kar⸗ 
toffelland. 

4, 4 Meter Klobenholz, 20 Zentner Kohlen oder 75 Zent⸗ 
ner Torf, 18 Zentner Roggen, 1 Zentner Erbſen, 1 Zent⸗ 
ner Gemenge, 1 Zentner Wetzen. 

5. Täglich einen Liter Milch. 
Ma k. Geld wöchenitich 25 (fünfunbüwanzig) 

ark. 
7. An Krantenkaſſenbeiträgen leiſtet B. swel Driitel 

und Frau A. ein Drittel des Betrages, die Invaliden⸗ 
betträge je zur Hälfte. 

B. muß um 5 Uhr morgens Im Stalle lein. Die Frau 
muß in dringenden Fällen auf Erfordern gegen den orts⸗ 

üblichen Lohn zur Arbeit kommen. 
Falls B. in einen Verband eintritt, ilt der Bertrag ſo⸗ 

kort aufgehoben und muß B. ſofort die Arbelt verlaſſen 
und ſeine Wohnung räumen. 

Dieſer Vertrag iſt ein Muſter agrariſcher Frech⸗ 

heit. Nicht uur, daß man dem Arbeiter verfaſſungs⸗ 

widrig den Eintritt in d!, Organiſatton verbietet, 

ſpeiſt man ihn mit einem wbchentlichen Trinkgelbd von 

25 Mark ab. Dieſe reichen vielleicht gerabe zur Be⸗ 

zahlung der Krankenkaſſen⸗ und Invalidenbeiträge. 

Die Landarbeiter ſollten aus dieſem Vorgehen der 

Heſitzer erneut erſehen, wie notwendig ihre Geſchloſ⸗ 

ſenheit iſt, um die Abſichten der Agrarier zu ſchanben 

werden zu laſſen. ‚ 
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Kalthoſ. Der Steinſetzmetſter Guſtar Jauſt, Marien⸗ 

burg Weſtpr., aibt in einer Eingabe an den Voltstag an, 

daß die Gemeinde Kalthof ihm noch einen Reſtbetrag von 

90 697/,1 Mark für geleiſtete Pflaſterarbeiten ſchulde und 

fordert die ſoſortige Bahlung des ganzen Betrages an ihn. 

Wie die Gemeinde Kalthof dem Ausſchuß mitteilte, wurden 
am 1. 12. 1921 25 0l Mark Herrn Fauſt überwieſen. Der 

Reſt von 5697,% Mark wurde wegen mangelbafter Aus⸗ 

führung der Arbeiten im Einvernehmen mit Fauſt zurlick⸗ 

Eimabe. Der Rechtsausſchuß beſchloß Zurückwelſung der 

Lingabe. 

[SC2 Perſammlungs-Anzeiger LE 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzin: 

ö‚ 1. Bezirk: Mittwoch, den 15. Februar, abends 

7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im Parteiburean. 

Arbeiter⸗Jugend Danzig, 
Mittwoch, abends 7 Uhr, im Heim, Märchenabend. 

Freitag, im Heim, Mandolinenabend. 

Metallarbeiterverband! Achtung! Mitglieder der Danziger 

Werft und der Artillexiewerkſtalt! Es finden folgende Ver⸗ 

lammlungen ſtatt: öů‚ 

Mittwoch, den 15. Februar, 974 Uhr bei Müller Niebere 

Seigen: Keſfelichmiede nud Lokomotivwerkſtüätten. 
Tagesorbnung: Stellunanahme zum Schiedsſpruch, 

Donnerstag, den 16. Februar, 3% Uhr bei Schmibtke, 

Schichaugaſſe, und Müller, Nirdere Seigen: Urabſtimmung 

ſür die Mitalieder des Metallarbeiterverbandes über Au⸗ 

nahme bes Schiedsſpruches. Sowohl in den Verſammlun⸗ 

gen als auch bei der Urabſtimmung iſt das Verbandsbuch 

vorzuzeigen, ohne dies keine Abſtimmung und kein Ver⸗ 

ſammiungsbeſuch. Die Mitglieder der übrigen Verbände 

erhalten Weiſung von ihren Organiſatlonen. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

    

Polniſche Mark: 5,57-60 am Vortage 5.30 

Amer. Dollar „.: 197 — „ 200 

Engliſches Pfund: 866 E „ — 

    

Waſſerſtandsnachrichten am 15. Februar 1922. 
  

13. 4. 2. Montauerſ 3 — 062 J0.77 

awichoſt ...＋ . L1 —Montauerſpitze ů. 

Sce 15.2, 2 Preſe * 950 064 
Warſchau ... J. 132 -.— irſchal. ů 

10 15•2 102 Shtenenhvuin 14 5 
lochk .J＋ ,16 — hiewenhorſt ů 

bie 42 5,2 Samden o. 5 66 4665 
Thorn . .... ＋ . 10 L06 chönau O. P.. 565 

Jordon ů ... C 0,55 0.2 Gaͤlgenberg O. P. 1. 4,72 4,74 

Cuim...1.10 l.08 Neuhorſterbuſch. 2,04 4·2,04 

Grandenz ... 0,82 ＋0.78 Anwachs ... ＋ 0,81 ＋0,7e 

Welchſel: Von Km. 0 (Schillno) bis Km. 180 Eisſtand. 

mit Blänken bei Km. 64,7 bis 66 und Km. 92 bis 98; Eis⸗ 

Paufbruch vor Ort bis Km. 180, von dort bis zur Mündung 

in der Bruchrinne Brucheistreiben. Eisabtrieb in See gut. 

— Eisbrechdampfer „Brahe“ und „Nogat“ brechen vor Ort; 

„Drewenz“ bunkert in Dirjichau, „Montau“ Streckendienſt 

von Einlage bis Bruchſtelle, „Oſſa“ kreust in der Mündung. 

Nogat: Eisdecke. ö 

ä—....ꝛꝛꝛ
 —o—ẽ —— 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 

Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in   Bliva. — Druck von J. Gehl &K Co., Danzia.⸗ 

 



   

    

  

   

  

Nobbacher. 
3 Montag“ ve⸗ nllicht ein Whe⸗ 

Kitalled., beß Srei —— 
bet Piütgttede aupführlichen Kericht äber das 

iclteber bieſer Gande in Oberſchleſten. 
Kultusiid“ teilen wir folgende Abſüätze aus den 
U den des ebemaligen Robbachmannes mit: 
War vlel au lelden hatten wanche Banern in 

elie, Radlau, Alt⸗Narmunkau, Friebrichstpille 
Utp, kurz in der ganzen Uimgebung. In allen mög⸗ 
lichen Verkleibungen, mit geſchwärzten obermit 
Mase verſehenen Geſichtern aingen die MRohbach⸗ 

Vente, mich die Biſchdorfer, wie ich mich perfbnlich 
UÜerzengen konnte, zu den Banern, um angeblich nach 
Waſſen zu fuchen, wozu noch nie einer den Auftrag 
erhalten batte. Waffen wurden nalturlich nie geſunden, 

mwat ja auch Nebeuſache war, denn, waß ſie ſuchten, war 
Oeld, und tas wurde milt Hilfe der Gummiknüppel 
unb Rarabiner, welche ciue Wünſchelrnte voll erſeßten, 
mein auch geſunden. Und bie Apo in Koſtelitz laß nichts. 
Die Mpo⸗Beamten in Sternalitz, die ich ſchon erwäbnte, 
werden ſich ſehr gut an die Ranbuüberfälle und 
Schiedereten erinnern können. 

Anliiche Vehanntmachungen. 
Wegen der erhöhten Kohlenpreiſe treten 

— Ai Beſchluß der Stadwerordneten;⸗ 
Verfammlung vom 14. Juni 1921 — fllr 
den Verbrauch von den nach dem 15., Fe · 
ruar d. Js. ſtattſindenden Ableſungen an 
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Sladltheater Danzig. 
Direkilon: Audolf Schaper. ü 

gHeute. Mittwoch, den 18. Februar, abends 64½ Unr 
Dauerkarten B 2. 

Einmal. Gahiſp d. Aammerfüngerin Marcella Roeſeler 

   

      
     

   

   

  

Fand, E im Dorf elne Hochzelt ſtatt, fanden 
Wi Hiebald einigs ſchwer dewaffnete 

Kott-Lente ein auf dem Tanzboben. Dir 

Waſtwirte waren meiſtene froh, wenn ſie Reibereten 
vermeiden konnten, daburch, daß ſie bie Kerls umſonſt 
bewirteten. Jeber zweite Tanz beinahe wurde von 

ibnen „beſchlagnahmi“. UHb und zu ſtellten ſich die 

„Herren“ im Eaale quf: Heil dir im — —, das ſog. 
Roßbach⸗vieb ufw. Nahm elner der Gaſte Anſtob, 

balle ber Griete ein Eude und bie Nettlichkekt ber 

armen Lente auch. Die Waſtwirte in Rablau, Koſtelis 
uUnd Frlebrichswille können ein Lied davon ſingen.. 

Gmliſlert habe ich mich über eine Dame, die ſonder⸗ 

bar veranlagt ſcheink. Es war eine „Frau Hauptmann“ 
Flec, die üfier im Anto zu uns kam mit Offtzieren, 

die ſie ſuhr. Ste trug Offlzlersuniſorm, Gamaſchen 

ufw., lleß ſich von uns Ebrenbezeugungen machen 

wie ein Offtzter. Es war angeblich eine geſchledene 
Frau, die ihren Wagen den Herren Offizteren zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. 

Daßd iſt nur ein tleliler Ausſchnitt aus den Schll⸗ 
derungen Richters. — Durch ein rafflniertes Lohn⸗ 
abzunöſyſtem werden auch die Leute gezwungen, bei 

2 é übnliche Bebrohungen., Nattrlich blußzt 

  
dem Freikorps zu bleiben, die ſich gern von bleſer ů 

   Uinden- 
Telophon 2908 Dir.: 

     

    
   

Gaſtſplelprelſel 

  

nhäuſer 
gexechnet ſolgende Preile in Kraft: 

l. it Leucht⸗, Koch⸗und Heizgas 
u) aus gewöhnlichen Gasanlagen 

3,50 Mk. je Kubikmeter 
d) aus koſtenfrel gelieferten Gasanlagen 

3,62 Mäk. je Kubikmeter 

I. für elektriſche Arbeit 
a) fllr Beleuchtungszwecke 

5,30 Mk. je Kilowattſtunde 
b) für Kraftzwecke 

4,30 Mk. je Kilowattſtunde 

lll. jür Waſſer 
1,70 Mk. je Kubikmeter 

Danzig, den 14. Februar 1922. 

Der Senat. 
Städtiſches Betriebsamt. (6180 

Oeffentliche Steuermahnung. 
Die rückſtändigen Steuern für das IV. Diertel⸗ 

jahr (Januar März 1922) ſind bis zum 
20. Februar d. JS. an die unterzeichnete Kaſſe 
zu entrichten. 

Von dieſem Tage ab werden die Steuern 
RKoſtenpflichtig beigetrieben. 

Bei Zuſendung auf bargeldloſem Wege oder 
durch die Poſt hat die Einzahlung unter genauer 
Bezeichnung des Abſenders und des Steuer⸗ 
zeichens jo rechtzeitig zu erfolgen, daß der Be⸗ 
trag ]päteſtens am 20. Februar d. Js. der 
Kaſle zugeführt iſt, widrigenfalls die Bei⸗ 
treibungskoſten fällig werden und miteinz 
ſenden ſind. 

Dieſe Bekanntmachung gilt als Mahnuna 
im Sinne des 8S 7 der Verordnung betreffend 

    

  

     

  

  

  

    

  

   

  

   

das Verwallungszwangsverfahren vom 15. No⸗ 
vember 1899. 

Mahnung des einzelnen Steuerſchuldners 
erfolgt nicht. 

Kaſſenſtunden werktäglich von 9—11, Uhr ů 

(6129 
vormittags. 

Danzig, den 7. Februar 1922. 
Städtiſche Steuerkaſſe. 
  

Die Eitern, Pfleger und Vormünder der⸗ P 
jenigen ſchulpflichtigen aber noch nicht ein⸗ 
geſchulten Kinder, welche in der 
1. Juli 1921 bis einichließlich 30. Juni 1922 
ihr 6. Lebensjahr vollenden, werden hiermit 
aufgefordert, zum Zwecke der Einſchulung dieſe 
Kinder am 16., 17. oder 18. Februar dieſes 
Jahres in den Stunden von 8 bis 10 Uhr 
vormittags bei dem Leiter der Schule ihres 
Bezirks anzumelden. 
ihren Schulen in der feſtgeſetzten 
gegennahme der Anmeldungen dereit ſein. 

BZu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und 
Impfſcheine der Kinder mitzubringen. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
ſchulung eines Kindes hat die geſetzlichen Zwangs⸗ 
maßregeln zur Folge. 

Danzig, den 8. Februar 1922. 
Die Schuldeputation. 

Stadtbibliothek. 
  

Wegen Kohlenmangels bleibt der Lejeſaal der g 
Siadibibliothek vom 16. Februar ab bis auf weiteres 
geſchloſſen. Buücherentleihung nur Dienstag und 
512855 nachmittags 4-—6 Uhr. 
55128) 

Freie religiöse Gemeinde 

Oeffentlich.Vortrag 
Freitag, den 17. Februer, 6 Uhr abends, 
in ter Auis cer Scherler'schen Schale. Poggenpiaht 15. 

HRerr Prediger Siegmever: 
Hat Jesus noch Bedeuiung für uns 7 

Elntritt frei! ◻r 

Der Direktor. 
  

  15125 

    

    

   

   

    

     

   
      

  

    
    

   

     

     
    

  

Zeit vom]f, 

Die Leiter werden in 
Lu zur Ent⸗ 

G60⁴3 

und der Sängerkrieg auf der Wartburg 
võn Richard Wagner. 

Szeniſche Leitung: Oberſpielleiter Julius Briſchle. 
Muſtkaliſche Leltung: Oito Selberg. 

Inſpektion: Otio Frledrich. 
.Marcella Roeſeler als Gaſt. 

Perfonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C2. 
Anna Boleyn. Ein Prolog und 6 Szenen 

Freilag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Neu 
einfludiert. Der Barbter von Sevilla. Oper 

(0% 
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Gustav Rasch 

  

K 2 

Kapellmeister MoschkowWitz 
aus der KrIm ist wieder eingetrotlen und jeliet die Hauskapelle, 

————— 
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vreusdt 

  

dann nocz per⸗ 
auch der Waf.⸗ 

ſenſchmuggel bei öieſer Gefellſchalt. Am Schluß telit 
der Einſender mit, baß nach ſeiner feſten Ueberzeugung 
trotz der Auflöſung des Fretkorps Roßbach dieſes 
ebenſo weiterbeſteht wie ſeine Werbeſtellen. 

Kin wirklicher Ausnahmeſall. In einer größeren 
hayeriſchen Amtsſtelle ereignete es ſich, daß ein hüb⸗ 
ſches blondes Tippfräulein mit Hille elnes ebenſo 
hübſchen ſchneidigen Reſerendars ein Kind bekam. Nach 
Dekanntwerben dieſer Tatſache herrſchte zunüchſt all⸗ 
gemeine ſittliche Entrüſtung. Man überlegte höheren 
Orts, ob in dieſem Fall „Dienſtentlaſſung“ (bel ſhr) 
unb „Strafverſetzung“ (bet ihm) Platz greiſen milſſe, 
gelangte aber ſchließlich boch zu einer welt milderen 
Auffaffung der Augtegg en Die Beamtendiſzipli⸗ 
narkammer kam ſchließlich zu ſolgender Entſcheldung: 
Von einer Beſtrafung des Paares wetten ſittlicher 
Verſehlungen auf dienſtdtſziplinariſcher Grundlage iſt 
Abſtanb zu nehmen, nachdem im genannten Amte dies 
bis jest der einzige Fall iſt, an dem mit Luſt und 
Liebe gearbeitet wurde, ferner der erſte Fall, der nach 
neun Monaten ſchon erledigt war, und endlich einmal 
eine Sache, die auch Hand und Fuß habe. 

OSS0855O 

mehorge, 
Gewerkſchaftlich⸗Genolfen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

„Akilengeſellſchaft 
— Sterdehaſfe. — 

Aein Polieenverlall. 
Günfttae Tarlſe für 
Erwach ſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 

der Arbelterorganiſallonen 
und von der 

Kechtuxssſiele IT Lenzig 
ü Bruno Schmidt, 

Mattenbuden 35. 

Geſellichaſt iblen wollen. Dagu treten 

        

   
     

raf 
Altst. Oraben 93 

        

  

   

      

          

    

  

    

    

  

Badeanstalt      
in 2 Ahten. 

SE 

i Winelm⸗Tneater 
S vcreiniet nit CLem Staditbester Zoppod. D. Dite Namanr 

MHeute, Mittwoch, den 18. Februar, 8 

abends ꝛ 
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Kossenötfoung 6 Uhr 

„Der Vogelhändler 
Operette in 3 Aßten von Karl Zeller. 

Freitag., den 17. Februer: 

„Der Vogelhändler“ 
vorverraul im Kotenbaus Cebr, Ereymann, Kohlenmarht 
von 10 bis 1 Uhr tägilch und Sonntag von 10 bls 12 Ubr 
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Huiherater Tataog 
  

Toleton fr. 3380 

Ilternaunalos Keffer ums KAosik 
Restaurant — Spielsäle 

— Sröbter Blllarusaal im frelstnat 
ff. Küche von 9 Uhr morgens bis LOkalschluſu 

Sperxlalität: Huhnorbrühe und ung. Gulasch 

Weine der Firma Tesdorpf, Lübeck 
Flaschenverkaut 

Relchhaltigste Auswahl in- u. ausländischer Zeltungen am Platze 

SS%%eeeeeseeeeeeDeeeeeeeeeeeeee“ 
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Hanſabad 
Hansaplatn 14 Tel.1533 
3Min. vom Haupthahnhol. 

Wannon-, Moor-, Fichtnadel., 
Kohlenssurs- u. alle ↄnderen 
medlzinlschen Bäder. Gogen 
Gickt, Kheumetismus und 
GOtippe russisch- romlsche 
Bäder. (5951 

Mühmashigen 
6%0300 kauſt 
L. Fenselau & Co. 

Petersiliengasse G6. 

Mischiensbraiden 

    

— 

Inh.: ff. Glesso    
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an ger Tnesferbsste. 6647 

2* W „Libefle“ ; 
8 Täglich: Musik, fesang, Tanz 8 
LSSDD?2???sss????? 

Stadt-Kino 
Frenag, 17. Februat 1822. nochm. à Uhr, abonis 7 Uhr, 

Oberrealschule St Petrt und Pauli, Bansaplatz: 

Dle Rüdersdorter Kaikberge,. 
Herstellung elner Tageszeitung, 

  

    
   
   

    

     
   

  

IV. Damm Nr 
  

Möbelverkauf ſehr billig! 
Ganze Wohnungseinrichtungen ſowie einzelne Möbel, 

auch Büromöbel 

Danziger Möbel 

    

   
   

    
   

auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Sleile, Heugarten 11, 

Verlungen Sie die 

„Volksſtinme“ 
in den Gaſſſtätten! 
3ꝛ— 

fabrik 
Telephon Nr. 5623. 

    

    
  

    Dle RNiagarafälle. 
Stlerkampf in Spanien. 
Tuntischfang auf Slzilien, 
Wintersport In den Alpen., 
Obsternte in Kallfornien, 
An Bord elnes Fischdampfers. 
sowie Tier- und Scherzflime. 

Eintrittspreis 3,.— Mark. Schüler 2.— Rlark. 

Vorverkauf bei Maox Sciineider (Saunier's 
Buchhandlung]) Langgasse 9. 16124 

   

       

  

  

      

   

    

   
   

    

     

    
    

    
    

   

   

  

    

  

  

Liatdü-Peckerg 

  

in atem 10ses 

„Judex“ 
Das Rätsel der Kximinalistik. 

austand. Abenteurerroman in 5 abgeschl. Teilen] 
3. Episode: Die phantastisdie Meute. 
5. Der leere Sarg. 5. „ — 

ů — ů 
Söhne der Nacht 

Die Macht der Liebe. 2 
Ein Spiel mit Sensationen in 5 Akten. 

„O, du armer Jonathan“f, 
Lustspiel in 3 Akten. — 

Möbel aller Art 
Scülalüimmer,Rüchenmöbel, Standuhren 

Sheisezimmer und Polstermöhel 

A. Nuse, Danzig, 
Fieischergasse 75 77 :: Telephon 1968. 

nnung versetzt Sle der 2.Tel 

  

      
     

  

     

    
kürzester Zeit 

    
  

edania-Theater 
Schüsseldamm 53/535 

le Nur bis einschliesnch Sonnabend! 
Das grohe Pracht-Programm: 

% Erzgauner“ 
vetextir Sensations- Flm in 5 großen Akten.H 
Detektiv Nic Carter. Bruno Eichgrun 

„Die Kette der Schuid“ 
In. Damm 3. eres Schauspiel in 5 handlungsreichen Akten Ihſlitut ſür Zuhnleidende 
Splelplan Hauptdarstellerin: Violetta Naptersks Telef ·. J Telef. Lemerrenes; Av Freitag: „ᷣMopoy“, 2521 Pjefferitadt 71“ 2824 

„Die Hochzeit des Flederwisch“ 

te 
für Damen und Herren 

Werden in unserer hiesigen Fabrik nach neuesten 
FPormen bel sorgfüältlgster Avsidhrung in 

umgepreßt, 
kxewaschen und gefärbt. 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

ut-Bazar 2um Strauß 
Annahmesteliie 

nur Lawendelgasse Rr. 6—7. 
(Cegenüber der Markthalle), 

  

N 
Jahn⸗Kranke 

werden ſofort behandelt. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

ů voller Garantie. 
Daalſchreiben über ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 

rechnung. 

        

  

    

       

      

        
   

   

     

    

    

  

   

    

    
   

  

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
K 

b! 

  

   

  

   
    

  

[Robert Ehmann 
5 Altstädtischer Graben 3 

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

Lunch-, Manukaktur-, Kun- und Volluaren 

MAAAAAAA 
Damen-Hostüme und Mäntel. 

Solange alter Vorrai, noch günstige Kauige- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 
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Kleine Anzeigen 
Il ve Dnd SrHeMreic. 7I 
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